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Dentſches Reich.
Wie der Hofbericht der „Karlsr. Ztg.“ meldet, hatte der

Großherzog von Vaden bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in
Berlin Beſprechungen mit dem Reichskanzler, dem Kriegsminiſter,
dem Chef des Generalſtabes, ferner mit dem Admiral von
Knorr, dem Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky, dem
Staatsſekretär Tirpitz und dem Generalinſpekteur der Pioniere
Frhrn. v. d. Goltz. Daß es ein bedentſamer Anlaß war, der
dieſe Beſprechung provocirke, liegt auf der Hand. Vielleicht
trifft folgende Mittheilung der „Straßb. Poſt“ zu:

Sowohl in Berlin als in Baden wird in durckaus ernſt zu
nehmenden Kreiſen angenommen, der Großherzog von Baden habe
es auf ausdrückliches Erſuchen des Kaiſers übernommen, im Falle
während der Abweſenheit des Kaiſers gewiſſe Maßnahmen noth-
wendig werden ſollten, helfend einzutrcten. Der Kronprinz iſt
minderjährig der nächſte Agnat, Prinz Heinrich, weilt
in Oſtaſien. Unker dieſen Umſtänden lag es in der
That nahe für den in beſonderen Fällen etwa denk-
baren Zwiſchenzuſtand beſondere landes herrliche und dem
Familienhaupte wohl zuſtehende Anordnungen zu treffen. Die
ſtaatsrechtliche Form, die dafür gewählt wurde, dürfte in weiteren
Kreiſen vorerſt wohl nicht bekannt werden, indeſſen geht man
kaum fehl in der Annahme, daß der Kaiſer gerade den Großherzog,
den Schwiegerſohn und Freund ſeines verehrten Großvaters, den
Mitgründer des Deutſchen Reiches und in ganz Deutſchland
hochverehrten Fürſten, für berufen hielt, im Ernſtfalle mit dem
Gewicht ſeiner reichen Erfahrung und ſeines hohen Anſehens den
nächſten Angehörigen zur Seite zu ſtehen.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut der
von den techniſchen Hochſchnlen Prenſzens am 24. Juni d. J.
an den Kaifer anläßlich der Berufung von drei Profeſſoren
der techniſchen Hochfchulen in das Herrenhaus gerichteten ge
meinſamen Dankadreſſe. Der darauf an die Rektoren und
Senate der techniſchen Hochſchulen unterm 15. Auguſt d. J.
ergangene Allerhöchſte Erlaß hat dem „Reichsanz.“ zufolge
nachſtehenden Wortlaut:

Aus der Adreſſe, welche Mir die Techniſchen Hochſchulen aus
Anlaß der Berufung je eines Mitgliedes derſelben in das Herren
haus unterm 24. Juni d. J. gewidmet haben, erſehe Jch zu
Meiner Befriedigung, daß die Jntentionen, welche Mich bei
Förderung der auf den Techniſchen Hochſchulen gepflegten exakten
Wiſſenſchaften und Anerkennung des ſich aus der treuen Arbeit
der Hochſchulen ergebenden Segens für eine gedeihliche
Fortentwickelung der Deutſchen Technik und Jnduſtrie ge-
leitet haben, vollem Verſtändniß in Jhren Kreiſen
begegnen. Jch ſpreche Jhnen für das Gelöbniß,
auf dem betretenen Wege unermüdlich fortzuſchreiten,
Meinen Königlichen Dank aus und werde auch ferner die Be-
ſtrebungen und Erfolge der von Meinem Hochſeligen Herrn Groß-
vater ins Leben gerufenen Hochſchulen mit beſonderem Jntereſſe
verfolgen. Die Adreſſe habe Jch dem Hohenzollern Muſeum zur
dauernden Aufbewahrung überwieſen. Wilhelm R.

Jn der am 5. Oktober d. J. gewährten Audienz
hatte der Rektor der Techniſchen Hochſchule zu Berlin
Gelegenheit, für diefen überaus huldvollen Allerhöchſten Erlaß
den Dank der Hochſchulen zum Ausdruck zu bringen.

Der Bundesrath wird am heutigen Donnerstag
wiederum zu einer Plenarſitzung zuſammentreten. Eine
parlamentariſche Korreſpondenz verſichert, daß die Feſtſtellung
der Spezialetats zum Reichshaushalt 1898 noch
zurückliegt, indem das Reichsſchatzamt noch nicht alle be
gutachtet hat. Trotzdem wird an der Annahme feſtgehalten,
daß der Etat in feiner Geſammtheit Mitte November dem
Bundesrath wird vorliegen können.

Als Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden bis
S Geſandten beim päpftlichen Stuhle, Wirkl. Geh.
aths Otto v. Bülow, iſt, wie jetzt auch die „Nordd. Allg.

Ztg.“ ſchreibt, ſicherem Vernehmen nach der bisherige Geſandte
des Reichs bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen
ſchaft, frühere Unterſtaats Sekretär im Auswärtigen
Amt, Frhr. v. Rotenhan, auserſehen. An ſeine
Stelle tritt, wie dasſelbe Blatt hört, der bisherige preußiſche
Geſandte in Oldenburg, Dr. Alfred v. Bülow. Dieſer ſoll
durch den bisherigen Miniſterreſidenten in Luxemberg,
Dr. Grafen Henckel v. Donnersmarck, erſetzt werden,
an deſſen Stelle als Geſandter der bisherige vortragende Rath
im Auswärtigen Amt, Geheime Legationsrath Dr. Mumm
von Schwarzenſtein, kommen ſoll.

Der Geſandte der Südafrikaniſchen Republik, Dr. Leyds,
hat ſich geſtern nach Holland begeben.

Der Chefredakteur der Schleſiſchen Zeitung“, Dr. phil.
v. Falck in Breslau, iſt, wie dem „Berl. Tagebl.“ zufolge verlautet,
als vortragender Rath in das Kultusminiſterium berufen worden.

Jn Bezug auf den Artikel der „Köln. Ztg.“, betreffend
die Reiſe des Oberpräſidenten von Goßler in das weſt
deutſche Jnduſtrie-Gebiet, hat Herr von Goßler den
Danziger Vertreter der „Elbinger Zeitung“ autoriſirt, zu er
klären, daß die Frage des Mittellandkanals nirgends
in der Rheinprovinz noch in Berlin auch nur andeutungsweiſe
berührt worden ſei. Als Hauptgeſichtspunkte kommen in
Betracht:

1. Billiger Grundſtückserwerb, 2. ſpeziell Danzigs Lage am
großen Waſſer mit glücklicher Verbindung über See, 3. eine ver

hältnißmäßige billige Kohle, da hier die ſchleſiſche mit der engliſchen
Kohle in Wettbewerb trete, 4. der Bezug des ſchwediſchen Eiſens, das
für viele Erzeugniſſe die Grundlage bildet, iſt im Oſten leichter als
im Wenten, da die Frachten geringer ſind, 5. die Arbeilskräfte ſind
billig, die weiblichen ſind überhaupt noch nicht in Anſpruch ge
nommen, 6. letztere ſpielen inſofern eine Rolle, als die ruſſiſchen
Flachſe bei billigem Preiſe hier entſprechend billiger verarbeitet
werden können.

Die Maßnahmen, welche für eine Hebung der Jnduſtrie
des Oſtens in Ausſicht genommen ſind, erſtrecken ſich haupt-
ſächlich auf die Leinen- und Textil-Jnduſtrie,
eventuell Porzellanfabrikation und Maſchinen
Jnduſtrie, weniger auf Bergbau, da nach den
neueſten Unterſuchungen die Tucheler Haide nach dieſer
Richtung hin wenig günſtige Ausſichten bieten ſoll.
Alles dies, was in Ausſicht genommen iſt, kann nach Anſicht
des Herrn von Goßler natürlich nicht von heute zu morgen
geſchehen, aber er hegt die Hoffnung, daß einige Hauptvertreter
der weſtlichen Jnduſtrie nach Weſtpreußen kommen werden, und
ſoll dies ſchon in nächſter Zeit geſchehen, um ſich über die Verhältniſſe
zu informiren. Herrn von Goßler ſind auch größere Kapitalien,
natürlich ohne jede bindende Verſprechung, in Ausſicht geſtellt
worden.

Eine erfreuliche Folge der Kaiſerreiſe. Nach
einer Meldung der „Daily News“ aus Konſtantinopel iſt
der deutſchen Verwaltung der Eiſenbahnlinie
Haidar Paſcha-Angora die Konzeſſion zum Bau
eines Handels hafens in Haidar Paſcha bei
Skutari ertheilt worden. Wenn ſich dieſe Meldung
beſtätigen ſollte, ſo hätten wir damit eine erſte erfreuliche
Frucht der deutſch freundlichen Stimmung vor ung, die am
Goldenen Horn zur Herrſchaft gelangt iſt.

Gegenüber der Meldung der Wiener „N. Fr. Pr.
deutſcherſeits ſei die Berufung der internationalen Konferenz
gegen die Anarchiſten nach Rom vorgeſchlagen worden,
wird dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin telegraphirt: Das iſt
nicht richtig. Vorſchläge dieſer Art zu machen, iſt nicht Deutſch
lands Sache. Die Reichsregierung wird aber zuſtimmen, falls
ein dahingehender Vorſchlag von italieniſcher Seite gemacht wird.

Es dürfte nunmehr zweifellos ſein, daß der neue, vom
Bundesrathe in Berathung genommene Jnvalidenver-
ſichernugs- Geſetzentwurf zu den erſten, dem Reichstage
nach ſeinem Wiederzuſammentritt zu unterbreitenden Vorlagen
gehören wird. Der Entwurf wird die zweite Novelle
zu dem Geſetze vom 22. Juni 1889 darſtellen. Die
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung erhielt mit dem
I. Januar 1891 Geltung. Bald danach mußte man
merken, daß die für die Uebergangszeit getroffenen
Altersrenten Beſtimmungen Härten enthielten, und Bundesrath
und Reichstag bemühten ſich, ſie möglichſt ſchnell zu beſeitigen.
Dieſem Beſtreben war die Novelle vom 8. Juni 1891 gewidmet,
in welcher auch angeordnet wurde, daß die nach den alten
Vorſchriften zurückgewieſenen Altersrenten Anſprüche von
Neuem geprüft werden ſollten. Es ſtellte ſich aber auch bald
heraus, daß recht viele andere Einzelheiten des Geſetzes
in der Praxis zu Unzuträglichkeiten führten. Die in
der Verwaltung auftauchenden Beſchwerden wurden geſammelt,
es wurden auch die Sachverſtändigen in einer Konferenz
gehört, und die Frucht dieſer Arbeit bildete die Novelle,
welche dem Reichstage in der Tagung von 1896--97 vor-
gelegt wurde. Dieſer Entwurf hat, hauptſächlich weil die Seſſion
noch außerdem durch eingehende Novellen zu den Unfallver
ſicherungsgeſetzen in Anſpruch genommen war, im Reichstage nur eine
erſte Leſung erfahren. Er wurde in der Seſſion von 1897/98
nicht erneuert, weil inzwiſchen ein Wechſel im Staatsſekretariat
des Reichsamts des Jnnern eingetreten war, und der neue
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, der durch ſeine lang
jährige Thätigkeit in der Provinzialverwaltung gerade mit dieſer
Materie vertraut war, einige Zeit brauchte, ſeine Jdeen in der
Novelle zum Ausdruck zu bringen. Demgemäß wird
der neue Jnvalidenverſicherungsentwurf auch nicht eine
bloße Wiederholung des alten ſein, ſondern ſich, wie
dies ſchon die beiden mitgetheilten Punkte betreffs der anderen
Vertheilung der Rentenlaſt und der Schaffung einer neuen
unteren Verwaltungsinſtanz zeigen, in manchen Punkten von
ihm unterſcheiden. Jm großen Ganzen jedoch dürfte auch der
neue Entwurf, abgeſehen von dieſen beiden Punkten, an den
Grundprinzipien der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung nichtsändern, al weſentlich eine Umgeſtaltung von Einzelheiten dar

ſtellen, wie ſie ſich infolge der praktiſchen Erfahrung als noth
wendig herausgeſtellt hat.

Die kürzlich von einer Korreſpondenz verbreitete
Meldung, der Staatsſekretär des Reichspoſtamts
habe in verſchiedenen Städten mit den Beſitzern von Privat-
poſtanſtalten verhandeltwegen Uebernahme der Anſtalten
in den Reichspoſtdienſt und ihnen jede nur denkbare
Berückſichtigung zugeſagt, wird der „Poſt“ als unrichtig be-
zeichnet. Herr von Podbielski habe keine Vertreter der Privat
poſtanſtalten empfangen und daher auch ihre Wünſche nicht
entgegennehmen können.

Aus angeblich zuverläſſiger Quelle erfährt die „Königsb.
Hart. Ztg.“, daß außer dem Geheimerlaß des Miniſters Frhr.
v. d. Recke über den Waffengebrauch noch eine andere
geheime Verfügung an die Magiſtrate ergangen iſt, über
welche bisher nichts in die Oeffentlichkeit drang. Danach ſollen
die Magiſtrate für eine Vermehrung der Polizei dahin wirken,
daß durchſchnittlich auf tauſend und in induſtriellen Bezirken
mit fluktuirender Bevölkerung auf 780 Einwohner ein Polizei
beamter kommt.

Der Provinzialausſchuß in Hannover verhandelte am Diens
tag über die vom Provinzialverbande zu übernehmende Garantie
für den Rhein-Weſer-Elbe-Kaual. Der Provinziallandtag hatte
beſchloſſen, die für den Mittellandkanal ſeitens der Staatsregierung
geforderte Garantie zur Hälfte zu übernehmen, wenn die Städte
Hannover, Osnabrück, Hildesheim, Linden und Peine ſich verpflichteten,
dem Provinzialverbande vier Fünftel aller von demſelben auf
Grund der Garantie zu leiſtenden Zahlungen erſtatten. Inzwiſchen
hat die Staatsregierung Mittheilung von dem Ergebniſſe der in der
Miniſteralinſtanz vorgenommenen Superreviſion gemacht. Dieſe Super-
reviſion hat ergeben, daß der Koſtenanſchlagfürden Mittel-
landkanalvonlé62 Millionenaufrundl92 Millionen
zu erhöhen iſt und daß die von den Communalverbänden zu
garantirenden Koſten des Betriebes und ver Unterhaltung des Kanals
anſtatt zu 890 000 Mk. zu 1 347 000 Mk. zu veranſchlagen ſind. Der
Provinzialausſchuß erkannte an, daß die von den obengenannten fünf
Städten abgegebenen Erklärungen zur Erfüllung der bezeichneten
Bedingung genügen. Nach mehrſtündiger Verhandlung beſchloß der
Provinzialausſchuß, ungeachtet der veränderten Anſchlagszahlen dem
ſedneg khenne gemäß die fragliche Garantie zur Hälfte zu über
nehmen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß von Seiten des
Landwirthſchaftsminiſters an die Regierungspräſidenten die
Aufforderung ergangen iſt, Erhebungen über die Fleiſchpreiſe
und ihre Bewegung anzuſtellen. Angeſichts der fort
dauernden Klagen in einem Theile der Preiſe über
Viehmangel und Fleiſchnoth kann eine ſolche An-
ordnung auch trotz des umfaſſenden Materials, das
zur Beurtheilung der Angelegenheit bereits vorliegt, nur als
ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Folgerungen, die einige Blätter
aus dieſer Anordnung oder der Faſſung des miniſteriellen Er-
laſſes auf eine beſtimmte Stellungnahme des Miniſters zu der
Angelegenheit gezogen, entbehren nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
der Begründung. Uns kann eine ſolche Erhebung nur Recht
ſein; auch ſie wird die demokratiſchen Schreiereien nur Lügen
ſtrafen.

Ein Berliner Blatt hatte dieſer Tage von Anuleihe-
Verhandlungen berichtet, welche der ruſſiſche Finanz-
miniſter- anläßlich ſeines jüngſten Aufenthalts in Berlin mit
deutſchen Firmen gepflogen haben ſollte. Die „B. N. N.“
können demgegenüber auf Grund zuverläſſiger Jnformationen
erklären, daß in Berlin keine Anleihe- Verhandlungen irgend
welcher Art ſtattgefunden haben und alſo auch die in dem er-
wähnten Artikel an eine ſolche Vorausſetzung geknüpften Folge
rungen in jeder Beziehung unzutreffend ſind.

Ueber einen auffälligen Vorgang an der dentſch-
ruſſiſchen Grenze in Oſtpreußen, der wohl noch näherer Auf-
klärung bedarf, wird dem „B. L.-A.“ aus Ortelsburg
gemeldet:

Jn dem königlichen Forſt Dzadken bemerkten zwei preußiſche
Forſtbeamte, daß mehrere ruſſiſche Offiziere auf preußiſchem
Gebiet jagten. Der Aufforderung der beiden Förſter, die
Gewehre abzugeben, wurde nicht ſtattgegeben, die Offiziere
verhöhnten vielmehr die beiden Beamten. Nachdem dieſe ihre
Aufforderung noch mehrmals vergeblich wiederholt hatten, ſchoſſen
ſie und verletzten einen der Offiziere. Dieſe ergriffen nunmehr die
Flucht und nahmen den verwundeten Kameraden mit. Hinter dem
Grenzgraben angelangt, befahlen ſie dann den ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten, auf die beiden Förſter zu ſchießen, die Soldaten thaten
dies auch, trafen aber nicht.

Die Kaiſertage in Konſtantinopel.
Das Galadiner am Dienstag, über welches wir bereits geſtern

berichtet haben, nahm einen glänzenden Verlauf. Die Kaiſerin trug
ein Drap d'argent-Kleid mit herrlichen Brillanten und Perlenſchmuck,
der Sultan hatte Marſchallsuniform mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens, der Kaiſer die Parade- Uniform des 1. Garde- Regiments
zu Fuß mit dem Bande des Jmtiazorden angelegt. Während des
Diners ſpielte die kaiſerliche Muſik die deutſche Nationalhymne
und deutſche Weiſen. Das Tafelarrangement war ſehr prunkvoll,
an der kaiſerlichen Tafel ſpeiſte man auf ſilbernem, reich vergoldetem
Service. Das Diner dauerte 1X Stunden. Toaſte wurden, wie ſchon
gemeldet, nicht ausgebracht, da der Sultan keinen Wein trinkt.
Nach dem Diner wurde Cercle gehalten, ſpäter nahmen die Herr-
ſchaften von den Fenſtern aus das Feuerwerk und die pracht-
volle Jllumination des HYildiz in Augenſchein. Die beleuchtete
Gerüſtfront gegenüber der Hamidie Moſchee trug in türtiſcher
Sprache die Jnſchrift: „Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch!“, was
be der Landesſitte eine bemerkenswerthe Huldigung be
eutet.

Der Sultan verlieh dem Oberhofmarſchall Grafen Eulenkurg,
dem Chef des Militärkabinets, General der Infanterie v. Hahnke
und dem Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus den
NiſchanJftiharOrden in Brillanten, dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts, Staatsminiſter v. Bülow, wie bereits gemeldet, das
Großkreuz des OsmaniéOrdens in Brillanten, dem Kaiſerlichen Bot



ſchafter zyreiherrn v. Marſchall das Großkreuz des Medſchidie:Ordens
in Brillanten. Auch die übrigen Herren und Damen des Gefolges
wurden durch Ordensverleihungen ausgezeichnet. Nach 9 Uhr ver
abſchiedeten ſich die Mafeſtäten.

Die Palais aller Botſchäften und Geſandtſchaften prangen ſeit
Dienstag früh im Flaggenſchmuck. Außer auf dem HildizKiosk
und dem Artillerie-Arſenal weht die deutſche Flagge auch auf dem
Galatathurm und dem Palais in Dolma-Bagdſche. Zu dem Bericht
über die Ankunft der Majeſtäten iſt noch nachzutragen,
daß zwei engliſche Stationsſchiffe in Flaggenparade von Therapia
nach dem Stadthafen gekommen waren. Auf einer Dampfbarkaſſe
brachte die engliſche Kolonie dem Kaiſerpagre ſtürmiſche Huldigungen
dar, ebenſo türkiſche Frauen, welche ſich ein Schiff gemiethet hatten,
um den Majeſtäten entgegenzufahren. Die deutſchen Kriegsſchiffe
ſind Gegenſtand allgemeiner Bewunderung der Bevölkerung.

Die Zeitung „Terdjuman“ erblickt in dem zweiten Veſuch des
mächtigen deutſchen Kaiſers eine Anerkennung der politiſchen Weisheit
des Sultans Abdul Hamid. Die Zuneigung des türkiſchen Volkes zu
Deutſchland beruhe auf Beweggründen unvergeßlicher Art, namentlich
auf der Dankbarkeit für die Verdienſte Deutſchlands um die militäriſche
Ausbildung der Türkei und um die richtige Würdigung ihrer politiſchen
Exiſtenz. Kaiſer Wilhelm habe ſeit 10 Jahren an dieſer Politik des
freundſchaftlichen Verſtändniſſes für die Bedürfniſſe des Osmanen-
reiches unverbrüchlich feſtgehalten. Der Sultan begegne ſich mit dem
veutſchen Herrſcher in dem Wunſche nach Befeſtigung eines Zuſtandes
friedlichen Fortſchritts. Die Unterredungen beider Souveräne würden zur
Stärkung und Erhaltung des Friedens beitragen. Die Zeitung „Jidam“
bringt zwei Leitartikel, worin die Bedeutung des Kaiſerbeſuchs für eine
weitere Annäherung zwiſchen dem reutſchen und dem türfiſchen
Element im Orient und der Werth der Freundſchaft Kaiſer Wilhelms
für das Osmaniſche Reich hervorgehoben werden. Jn ähnlicher
Weiſe feiern andere Blätter das Ereigniß und begleiten ihre
Artikel mit Lebensbeſchreibungen und Bildern des deutſchen Kaiſer-
paares.

Nach dem für Mittwoch feſigeſetzien Programm fuhr die Kaiſerin
gegen 8 Uhr früh nach dem kaiſerlichen Palais Beyler-Bey am
Bosporus und begab ſich ſodann nach dem Tichamlidſcha-Berge bei
Skutari. Der Kaiſer fuhr zu Waſſer nach Jedikule (Burg der
ſieben Thürme) und ritt von dort über Ejub am Goldenen Horn
nach dem Meraſſim-Kiosk zurück, wo um 121 Uhr Mittags

der Einpfanug der Botſchafter mit ihren Damen ſtattfand. Nach
mittags 3 Uhr begab ſich das Kaiſerliche Paar mit dem deutſchen
Stationsſchiff „Loreley“ nach Therapia und dehnte den Ausflug bis
zum Schwarzen Meere aus. Das Diner findet auf der kaiſerlichen
echt „Sullanie“ ſtatt, welche bei Bebek ankert. Nach dem Diner
unternehmen die Majeſtäten nochmals eine Rundfahrt zur Beſichtigung
der Jllumination.

Der Kaiſer war auf ſeinem Ritt von Jedikule über Ejub
am Goldenen Horn nach dem Meraſſim-Kiosk zurück außer von der
türkiſchen Suite nur vom Haupimann Morgen begleitet. Donners
tag früh 9 Uhr erfolgt die Fahrt auf der anatoliſchen Bahn.

Kaiſer Wilheim empfing am Mittwoch die in Konſtantinopel
akkreditirten Botſchafter und den päpſtlichen Delegaten, Monſionor
Bonelli, in beſonderer Audienz. Der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts, Staatsminiſter v. Bülow, ſtattete dem Groß-
vezier und dem Miniſter des Aeußern Beſuche ab. Dem
Großvezier üderreichte der Staatsſekretär im Auftrage
des Kaiſers den Schwarzen Adlerorden. Der Kaiſer verlieh dem
Botſchafter Freiherrn von Marſchall die Brillanten zum Großkreuz
des Rothen Adlerordens, Dem deutſchen Delegirten im Ver-
waltungsrath der türkiſchen Staatsſchuld Geh. Legationsrath
Lindau, wurde der Charakter als Wirklicher Geheimer Legationsrath
mit dem Range der Rätbe erſter Klaſſe verliehen.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der Centralvorſtand de
Guſtav Adolf- Vereins dem Kaiſer die Summe
von 36090 Mark für kirchliche Zwecke in Paläſtina
zur freien Verfügung geſtellt. Von dieſem Gelde
ſoll in Jeruſalem eine weitere evangeliſche Kirche
gebaut werden, für welche der Kaiſer bei ſeinem
Aufenthalt daſelbſt den paſſendſten Ort aus-
ſuchen wird. Auch haben der Kaiſer und die
Kaiſerin die Spendung einer größeren Summe
als Beihilfe zu den Baukoſten zugeſagt.

Privatdepeſchen der B. N. N. aus Konſtantinopel iſt noch Fol
gendes zu entnehmen: Die Geſchenke des Sultans ſind ein
prochlvoiler Säbel alttürkiſcher Arbeit für den Kaiſer und ein koſt-
bares Diadem von fabelhaftem Werth für die Kaiſerin, außerdem
ein Gemälde der Schlacht von Domokos von Nocholl. Die
Stadt Konſtantinopel läßt eine Vaſe und ein Blumentiſchchen
aus eingelegter Arbeit überreichen. Alles iſt im Lande ver
fertigt. Ta die Verſpätung der Ankunft des Kaiſers
erſt um 7 Uhr und auch nur wenigen Kreiſen bekannt wurde, waren
Morgens alle Quais und Höhen von Schauluſtigen in Feſttags-
ileidern beſetzt. Viele hatten die Nacht im Freien zugebracht, und
alle Zugänge der Stadt von außen waren bis früh von Fußgängern,
Pferden und Wagen angefüllt. Vor Bebek hat man innerhalb 14 Tagen
bis nach der Stadt einen 7 Kilometer langen gepflaſterten Weg an-
gelegt für den Fall, daß des ungünſtigen Wetters wegen die kaiſer-
liche Floite in der dortigen Bucht vor Anker geht, ſtatt dor Dolma-
Bagdſche; auch ſind dort neue Quais mit Anlegetreppen konſtruirt.
Die ganze Strecke war von einer kompakten Menſchenmenge angefüllt.
Viele ſind von außerhalb gekommen, um den Freund des Padiſchah
zu begrüßen.

Aus Frankreich.
Jn Frankreich iſt zur Abwechſelung wieder einmal eine

Miniſterkriſis in Sicht. Wie der „Matin“ meldet, hat Miniſter
präſident Briſſon unter Hinweis auf ſeine geſchwächte
Geſundheit den Miniſtern die Abſicht kundgegeben, ſich von ſeinem
Amte zurückzuziehen. Jn dieſem Falle übernähme
Bourgeois das Präſidium, doch werde Briſſon noch vor
der Kammer erſcheinen und erſt nach dem entſcheidenden Votum,
wie immer dasſelbe laute, zurücktreten. Briſſon hat
einen Theil ſeiner bisherigen Gefolgſchaft vor den
Kopf geſtoßen, indem er einen umfaſſenden Präfekten-
chub vornahm und die frei gewordenen Poſten aus-
chließlich znit Radikalen beſetzte. Dadurch rief er bei den ge
mäßigten Republikanern naturgemäß großen Unwillen hervor.
Es heißt, zahlreiche Opportuniſten, welche beabſichtigten, Briſſon
zu unterſtützen, würden nunmehr gegen das Kabinet ſtimmen
und hierdurch deſſen Sturz herbeiführen. Neben Briſſon dürfte
auch Delcaſſé in ſeiner Stellung einigermaßen bedroht ſein.
Denn während er ſich in Paris von Murawjew berathen
läßt werden in der Petersburger Preſſe ſeiteinigen Tagen heftige Angriffe gegen ihn gerichtet.
Er wird da beſchuldigt, er ſei furchtſam, unentſchloſſen in der
Behandlung der Faſchoda-Frage; man ſehe voraus, daß die
diplomatiſchen Verhandlungen über dieſe Angelegenheit un-
vermeidlich zu einer politiſchen Niederlage Frankreichs
führen werden, die dem ruſſiſchen öffentlichen Geiſte um ſo
empfindlicher ſein würde, als daraus auch England Vortheile
ziehen würde, auf das man in Rußland ſtets mit Argwohn
blickt. Die Dreyfusgegner äußern die Beſorgniß, der
Kaſſalionshof könnte in einer einzigen öffentlichen
Sitzung die Dreyfusſache erledigen, die Annulli
rung des Urtheils mangels genügender Beweiſe
ausſprechen und die ſofortige Freilaſſung Dreyfus' verfügen.
Dieſe Wendung iſt thatſächlich nicht ausgeſchloſſen. Allerdings
müßte dazu der Fuſtizminiſter in einem neuen Schreiben
die Vollmachten des Kaſſationshofes ergänzen. Darin
könnte die Unmöglichkeit einer eingehenden Unterſuchung
des geſammten Sachverhaltes damit motivirt werden,
daß der Zeugenapparat nicht zu beſchaffen ſei, denn Voisdeffre

ſei krank, Eſterhazy und du Paty de Clam penſionirt, der wichtigſte
Zeuge Henry todt. Dagegen wenden die Dreyfusgegner ein, die
Annullirung wäre der Militärjuſtiz entgegen, insbeſondere ſo
lange das Urtheil des Kriegsgerichtes gegen Picquart noch
ausſtehe, deſſen Fall in unleugbarem Zuſammenhange mit der
Dreyfusſache ſtehe. Die Militär-Juſtiz werde darauf beſtehen,
daß ihr Haftbefehl von 1894 gegen Dreyfus auch nach der
Annullirung des Urtheils in Kraft bleibe. Neben dieſen
juriſtiſchen Erörterungen geben die Dreyfusgegner auch
Drohungen gegen die Mitglieder des Kaſſationshofes Raum.

Blättermeldungen zufolge verlautet, die „neue Thatſache“,
mit welcher der Kaſſationsgerichtsrath Bard die Nothwendig-
keit der Reviſion des DreyfusProzeſſes begründe, ſei die
Feſtſtellung, daß das Bordereau nicht die Handſchrift
Dreyfus', ſondern diejenige Eſterhazys aufweiſe,
wie auf das Beſtimmteſte aus den Briefen des letzteren an
du Paty de Clam hervorgeht, in welchen erklärt werde, das
Bordereau ſei nach ſeiner Eſterhazys Schrift durchgepauſt.

Jn Toulon dauert unter Oberleitung des Admirals Fournier
die Ausrüſtung des durch mehrere Kreuzer ver
er Mittelmeergeſchwaders fort. Daß
eſſen Vereinigung mit dem Nordgeſchwader

beabſichtigt ſei, iſt vorläufig nur Vermuthung. Käme dieſer
zur Ausführung, ſo würden die Kommandanten beider

eſchwader von den Erfahrungen der diesjährigen Sommer-
manöver profitiren, deren Thema gerade dieſe Vereinigung
geweſen. Eine Note der „Agence Havas“ beſagt:

Die Rückkehr des Admirals Fournier nach Toulon iſt nicht
durch die Verminderung des Mittelmeergeſchwaders von 10 auf
5 Panzerſchiffe veranlaßt. Der Marineminiſter Lockroy plant in
Uebereinſtimmung mit dem Generalſtab eine neue Organiſation
der Geſchwader, und man iſt gegenwärtig mit der Ausführung des
hierfür angenommenen Entwurfes beſchäftigt.

Anarchiſtiſches.
Dem Londoner „Daily Chronicle“ wird aus Rom tele-

graphirt: Jn Bezug auf die Verhaftung italieniſcher Anarchiſten
in Aegypten erfahre ich, daß die Polizei letzthin Spuren
dieſes Komplotts in DTrieſt und Fiume entdeckt hat;
die Anarchiſten planten, ihre Operation in Venedig
zur Ausführung zu bringen, wurden aber durch die
ſtrenge Ueberwachung- der italieniſchen Polizei daran gehindert.
Dann beſchloſſen ſie, ihr Verbrechen in Aegypten zu be
gehen. Die Verhaftung von Anarchiſten in Alexandrien
beſtätigt das, was nach der Ermordung der Kaiſerin
von Oeſterreich betreffs einer Reihe von Mordverſuchen
gemeldet wurde, welche die Anarchiſten gegen die
Souveräne Europas ins Werk ſetzen wollten. Die italieniſche
Regierung hofft, daß dieſe Thatſachen den Zuſammentritt der
Anarchiſten Konferenz beſchleunigen werden die italieniſche
Regierung hat kürzlich eine Note an ihre auswärtigen Ver-
treter geſandt, welche dieſelben beauftragt, den Regierungen
die Dringlichkeit der Beſchränkung des Aſyl-Rechtes in der
Schweiz und in England darzulegen.

Telegramme.
Verlin, 20. Oktober. Die ſtädtiſche Schuldeputation be-

ſchloß, den Gemeindebehörden ein Geſuch zu unterbreiten, daß
für jeden Gemeindebezirk ein Arzt vom Magiſtrat kontraktlich
angenommen werde. Einem Arzt dürfen dann nur 6 Schulen
überwieſen werden.

Köln, 19. Oktober. Die „K. V.-Zig.“ meldet aus Berlin:
Wie aus unbedingt ſicherer römiſcher Quelle verlautet, hat der
Papſt durch den Kardinal Rompolla ſein Einver-
ſtändniß zu der Ernennung von Rotenhan's als
preußiſchen Geſandten beim Vatikan unter dem Ausdruck ſeiner
lebhaften Befriedigung ausſprechen laſſen.

Warſchau, 20. Okt. („Krz.-Ztg.“) Jn der Nacht fanden
zahlreiche Verhaftungen ſtatt wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe. Unter den Verhafteten befinden ſich Techniker,
Studenten und Privatbeamte.

North-Shields (North Cumberland), 20. Oktober. Der
Schatzkämmerer Hieks-Beach hielt geſtern Abend eine Rede über
die Faſchodafrage und ſagte:

Wenn Frankreich anderes als das was Englond thue,
werde die Angelegenheit ein ſo ernſtes Geſicht be-
kommen, wie zwiſchen zwei großen Ländern nur möglich
ſei. Die Regierung ſei von durchaus freundlichem
Geſichtspunkte gegen die franzöſiſche Nation beſeelt und wünſche
nicht, daß der Friede geſtört werde, wünſche aber nach Recht und
Billigkeit behandelt zu werden. Seine Arbeit in Aegypten ſei noch
nicht gethan, Afrika ſei groß genug für beide Nationen,
er hoffe und glaube, daß dieſe Frage einer freundlichen Löſung
fähig ſei, aber England habe ſeine Stellung genommen. Wenn
möglicherweiſe anderswo eine andere Anſchauung
gefordert werden ſollte, ſo würden die Miniſter der Königin
wiſſen, was ihre Pflicht erheiſche. Es würde ein großes
Unglück ſein, wenn nach mehr als 80jäbrigemFriede die freundlichen Beziehungen geſtört und
Englandin einen großen Krieg geſtürzt werden
ſollte. Allein es gebegößere Uebel alsden Krieg,
die Regierung werde vor nichts zurückſchrecken, da ſie wiſſe daß ſie
durch ein geeinigtes Volk unterſtützt werde.

Buenos-Aires, 20. Okt. Nach Nachrichten aus Santiago
de Chile hat das chileniſche Kabinet ſeine Entlaſſung
gegeben. Wie weiter aus Santiago gemeldet wird, ſind die
Angeſtellten der Eiſenbahnen und die Salpeterarbeiter in den
Ausſtand getreten.

Evangeliſch-kirchlicher Hilfsverein für die
Provinz Sachſen.

I.

n Halle, 19. Oktober.
Heute Nachmittag von 32 Uhr ab fand in dem ſeit Kurzem der

Stadtmiſſion zu Theil gewordenen Heim die General-Ver-
ſammlung des Provinzial Vereins ſtatt. Dieſelbe
wurde durch Begrüßungsworte des Vorſitzenden Herrn Grafen
Hohenthal-Dölkau eröffnet, welcher noch beſonders die Herren
Konſiſtorial Präſident Kuttig Magdeburg und Regierungs
Präſident Frhr. v. d. Recke- Merſeburg begrüßte. Der Erſtere
gab unter Dankesworten für die freundlichen Begrüßungsworte der
Verſicherung Ausdruck, daß er wie ſchon früher in ſeiner Stellung als
Mitglied des evangel. Ober-Kirchenraths auch jetzt dem Verein ein
großes und warmes Jntereſſe entgegenbringe; er ſei der Ueber
zeugung, daß den großen, auf kirchlichem wie ſozialem Gebiet zu
Tage tretenden Nothſtänden und die Durchdringung des ganzen
Volkslebens durch Ausbreitung des Glaubens an Chriſtus und die
Liebe, die aus dieſem Glauben geboren iſt, entgegengearbeitet werden
könne dies Ziel verfolge der evangeliſchkirchliche Hilfsverein und des-
halb begrüße die organiſirte Kirche mit Dank ſeine mithelfende Arbeit,
auf der hoffentlich wir bisher auch in Zukunft Gottes reicher Segen
ruhen werde. Herr RegierungsPräſident Freiherr von der Recke
erklärte, daß er mit aufrichtiger und herzlicher Freude die Arbeiten
des Vereins verfolge und ſtets bemüht ſein werde, den Intereſſen
und Zielen desſelben nach Kräften zu dienen.

Ueber die erſten 10 Jahre der Thätigkeit des
Provinzialvereins lag der Verſammlung ein vom Vor-
ſitzenden verfaßter Bericht gedruckt vor. Wir entnehmen dem
ſelben folgende Angaben. Bekanntlich verdankt der
Geſammtverein ſeine Entſtehung zunächſt einem Aufruf, zu dem ſich
am 28. Mai 1 auf unmittelbare Anregung der kaiſerlichen
Majeſtäten, damals Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, eine Anzahl
evangeliſcher Männer der verſchiedenſten Ständen und Berufs
arten aus allen Theilen Preußens in Berlin vereinigte.
Eine wehmüthige Freude bereitete es allen Betheiligten, daß der
zum Tode erkrankte Kaiſer Friedrich noch eigenhändig am 4. Mai
1888 die Kabinetsordre unterzeichnet hatte, in welcher er dem
Wunſche der Prinzeſſin Wilhelm gern entſprechend
die Erlaubniß zur Uebernahme des Protektorats über den Verein
ertheilte. Jn Sachſen ging man nun wie in den meiſten anderen
Provinzen mit der mühevollen Arbeit vor, eine Vereinsorganiſation
zu ſchaffen und dem engeren Ausſchuß in Berlin anzugliedern. Jn
manchen Gegenden der Provinz z. B. in der Altmark, den Kreiſen
Jerichow I und II, im Umkreis von Erxleben und in den Elbkreiſen
haben ſich bereits vor Jahren, beſonders angeregt durch
Reden Stöcker's, Stadtmiſſtons-Vereine gebildet. Eine Anzahl
Kreis- und Ephoral Vereine traten bis zur erſten Hälfte
1889 ins Leben, nachdem im Auguſt 1888 der Vorſitzende des
Provinzial-Vereins, Herr Univerſitäts-Kurator D. Dr. Schrader
in Halle eine Verſammlung abgehalten hatte, ein Vorſtand berufen
und an die ſämmtlichen Landräthe und Superintendenten die Bitte
gerichtet hatte, der Bildung von Kreisvereinen ſich anzunehmen. Nach
1889 ging es leider viel langſamer mit der weiteren Organiſation
weiter. Jm Mai 1890 legte Geheimrath Schrader ſein Amt als
Vorſitzender des Provinzial-Vereins nieder und an ſeine Stelle
trat Graf Hohenthal Dölkau. Jn den Zweigvereineniſt viel treue Arbeit geleiſtet. Der rege Beſuch der vom Verein
veranſtalteten Generalverſammlungen, Feſte und ſonſtigen Verſamm-lungen in einer Reihe von Orten der Provinz lieferte den Beweis,

daß unſere evangeliſche Bevölkerung den Aufgaben des
Vereins Jntereſſe und Verſtändniß entgegenbringt, wenn es nur
von vornherein gelingt, eine größere Zuhörerſchaft dem geeigneten
Redner zuzuführen. Der Bericht bietet nach dieſen einleitenden
Ausführungen im Hinblick auf den Umſtand, daß die Hälfte der
Geſammteinnahmen des Provinzialvereins dem engeren Ausſchuß in
Berlin für die dortige Stadtmiſſion überwieſen wird, einige Mit-
theilungen über den Stand der letzteren und ebenſo über die Magde
burger Stadtmiſſion ſowie die Fürſorge für die Stadt Halle,
wo vor Kurzem unter Leitung des Paſtors Simſa die
Anfänge einer organiſtirten Stadtmiſſion ins Leben gerufen
worden ſind. Außer den Ausgaben für dieſe Stadtmiſſions- Arbeiten
hat der Verein noch Aufwendungen zur Anſtellung und laufenden
Beſoldung von geiſtlichen Hilfskräften in Höhe von jährlich ins-
geſammt 2750 Mk. beſtritten die Anſtellung eines Hilfsgeiſtlichen
zur ſeelſorgeriſchen Verſorgung der zwiſchen Schkeuditz und Leipzig
gelegenen Ortſchaften mit induſtrieller Arbeiter-Bevölkerung wird
hoffentlich demnächſt ermöglicht. Nach Mittheilungen über
die Thätigkeit der 37 Zweigvereine giebt der Bericht einen
Hinweis auf die finanziellen Leiſtungen des ProvinzialVereins.
Danach hat die Geſammteinnahme in den erſten 10 Jahren 200 421 Mk.
betragen, davon entfallen u. A. auf Mitgliederbeiträge 136 396 Mk.,
auf die Hauskollekte 52 081 Mk., auf Feſtkollekten 9347 Mk. Von
der Geſammtſumme wurden an den engeren Ausſchuß in Berlin
51 246 Mk., an die Stadtmiſſton in Berlin 42 134 Mk. abgegeben
in der Provinz ſind verblieben 107 039 Mk., außerdem hat der
Provinzialverein vom engeren Ausſchuß in Berlin in den Jahren
1888 98 erhalten 26 000 Mk.

Herr Paſtor Krämer, Generalſekretär des Geſammtvereins, hob
dann die vom Vorſtande des Letzteren empfohlene Gewinnung von
Vertrauensmännern zur Verſtärkung der Vereinsarbeit hervor. Die
Hauptarvdeit für den Verein ſolle zwar in den Händen des Vereins-
Vorſitzenden und Schriftführers liegen, aber nicht alle Vereine ſeien in der
Lage, ſo emſige Leiter zu beſitzen, wie der ſächſiſche Provinzial-Verband.
Dagegen würden vielfach Geiſtliche wie Laien Muße und Luſt haben, für
den Verein mitzuarbeiten. Weiter hob der Redner noch die Bedeutung des
Hilfsbuches hervor, deſſen Herausgabe geplant iſt, und das die Mitarbeiter
über die Entſtehung, Entwickelung, gegenwärtige Lage, die Aufgaben
des Vereins, die Nothſtände, die er vekämpfen will u. ſ. w. velehren
ſoll. Nachdem Herr Paſtor Dr. Schmidt-Zweimen, der Schatz
meiſter des Provinzialvereins, über die Kaſſenverhältniſſe
berichtet und dem Wunſche Ausdruck gegeben hatte, daß
die Einnahmen noch immer mehr wachſen möchten, da die
Bedürfniſſe immer eryeblichere würden konnte Herr
Stadtrath Rechtsanwalt Elze- Halle die erfreuliche Mittheilung
machen, daß ihm heute für die Zwecke des von ihm geleiteten hieſigen
Zweigvereins zwei Geſchenke von 100 und 400 Mk. eingehändigt ſeien.
Es folgten dann noch ein Bericht des Herrn Paſtor Hoch b aum über
die Stadtmiſſionsſache in Magdeburg und Mittheilungen des Herrn
Paſtor Simſa über die Halleſche Stadtmiſſion. Der letztgenannte
dankte beſonders auch noch Herrn Grafen Hohentha l-Dölkau, daß
derſeibe in hochherziger Weiſe das ehemals Buchhändler Fricke'ſche
Haus am Weidenplan hierſelbt erworben und dadurch der hieſigen
Stadtmiſſion es unter dankenswerthen Bedingungen ermöglicht hat,
ein ihren Bedürfniſſen und Wünſchen entſprechendes Heim zu gewinnen.

Ein Antrag des Vorſitzenden, den Zweigvereinen zu empfehlen,
daß ſie diejenigen Mitglieder des weiteren Ausſchuſſes, welche in
ihrem Vereinsbezirk wohnen, in ihrem Lokal- bezw. Bezirts-Vereins-
Vorſtand einreihen, fand die Zuſtimmung der Generalverſammlung,
deren Verhandlungen dann nach 5 Uhr geſchloſſen wurden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutricher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Techniker-Verein Halle a. S. beging am vergangenen
Sonnabend im großen Saale der „Kaiſerſäle“ ſein 19. Stiftungsfeſt
durch Konzert, theatraliſche Aufführungen und Ball. Zur Aufführung
gelangten u. A. „Der Triumph der Technik“ und „Ein Viertelſtündchen
auf dem Markte“. Beide Stücke, von den Damen des Vereins aus
geführt, fanden grotzes Jntereſſe. Beſonders ſetzte das Letztere die Lach
muskeln der Zuſchauer in Bewegung, da hierin verſchiedene Eigen-
thümlichkeiten einiger Mitglieder in ſcherzhafter Weiſe wiedergegeben
wurden. Der hierauf folgende Ball hielt die Anweſenden in heiterſter
Stimmung bis zum Morgengrauen zuſammen. Nächſten Sonnabend,
den 22. d. Mts. findet im Vereinslokal „Dresdener Vierhalle,“
Kaulenberg 1, die Jahreshauptverſammlung des Vereins ſtatt.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält heute (Donnerstag) die erſte Sitzung nach den
Ferien. Auf der Tagesordnung ſteht: I. Geſchäftliches, II. Wiſſen
ſchaftliches. 1. Ueber ein neues Mineralvorkommniß am Petersberge
(Herr Prof. Lüdecke). 2. Naturgeſchichtliches aus Sylt (Herr Dr.
Holdefleiß). 3. Sonſtige Mittheilungen. Die Sitzung beginnt
pünktlich 84 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpendenzen iſt nur mit deutiicher Quellen-

Angabe geſtattet.

e. Brachſtedt (Saalkreis), 19. Oktober. (Schneller Tod.)
Hier verſtarb ganz plötzlich der frühere Gutsbeſitzer Herr Julius
Dönitz, der, um ſeine letzten Lebensjahre in Ruhe zu genießen,
erſt vor einigen Wochen ſein hier belegenes Gut verkauft hatte. Noch
ziemlich wohl und munter, hatte er das Gaſtlokal ſeines Schwagers
hier beſucht, wo er ſich plötzlich unwohl fühlte, infolge deſſen er
ſofort nach ſeiner Wohnung zurückkebhrte, wo ſehr bald ein ein
tretender Blutſturz ſeinem Leben ein Ende machte. Der Verſtorbene
war hier und in der ganzen Umgegend eine beliebte Perſönlichkeit.

Merſeburg, 19. Oktober. (ZJum Projekt der elek-
triſchen Bahn. Jn einer Verſammlung des Hausbeſitzervereins
erklärte Rechtsanwalt Hündorf, daß der Vau der elek-
triſchen Bahnnach HalleunſicherunddernachLeipzig
un wahrſcheinlich ſei. Auf keinen Fall werde der Staat die
Mitführung von Güterwagen erlauben, da er die dadurch der Eiſen
bahn gemachte Concurrenz fürchte.
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Torgau, 19. Oktober. (Lutherdenkmal. Aſyll
ver ein.) Der Fonds zu dem bier geplanten Lutherdenkm a
hat bereits die Höhe von 6435,80 Mk. erreicht. Der hieſige
Männeraſylverein befitzt das anſehnliche Baarvermögen von
38871,17 Mk., ſowie ein Ackerſtück von 2,25 ha.

M Belgern, 19. Okt. (Verſchiedenes.) Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. beſchloſſen, unver
Palich eine örtliche Unterſuchung der bieſigen Trinkwaſſer-

er hältniſſe durch einen hygieniſchen Sachverſtändigen vor
nehmen und eine Verbeſſerung derſelben ſchleunigſt in Angriff
nehmen zu laſſen. Der in Ausſicht genommene chauſſeemäßige
Ausbau der Oſchatzer und Anſchlußſtraße ſoll nunmehr erfolgen.
Der Forſtetat pro 1898/99 wurde in Einnahme und Ausgabe auf
13 500 Mk. feſtgeſetzt.

V Eisleben, 19. Oktober. (Jahrmarkt.) Geſtern und
heute wurde hier der ſogenannte Gallusmarkt abgehalten. Zum Ver
kauf waren nur 33 Pferde und 10 Stück Rindvieh aufgetrieben.
Budenſtände waren 66 vorhanden. Durch die ungünſtige Witterung
war der ſchon in den letzten Jahren ſchwach beſuchte Markt von
auswärtigen Leuten faſt gar nicht beſucht.

vo Kelbra, 19. Oktober. Von unſerem Steueramt.)
Auf die Eingabe an den Herrn Finanzminiſter, das hieſige Königl.
Steueramt nicht einzuziehen, iſt die Nachricht hierher gelangt, daß
der Herr Miniſter die Entſcheidung über die Aufhebung des Amtes
vorläufig ausſetzt. Damit iſt die Hoffnung gegeben, dieſe
Behörde der Stadt ferner zu erhalten.

Naumbvurg, 19. Oktober. (Zur Landrathswahl.)
Der diesſeitige Kreistag iſt bei Berathung der endgiltigen Wieder
beſetzung der hieſigen Landrathsſtelle zu dem Beſchluſſe gekommen,
von dem ihm zuſtehenden Vorſchlagsrecht für dieſes Mal adzuſehen
und den Herrn Miniſter des Jnnern zu bitten, den bisherigen Ver
weſer des Landrathsamtes, Freiherrn von Dalwigk, dasſerbe zu
übertragen.

Naumburg, 19. Oktober. (JZur Landtags wabl.) Die
Wahlvorſtände der nationalliberalen und der konſer
vativen Partei in den Kreiſen Zeitz-Weißenfels-Naum-
burg haben beſchloſſen, ſich gegenſeitig dahin zu unterſtützen, daß
jede Partei ihren Kandidaten durchſezl. Aufgeſtellt find Landrath
und Rittergutsbeſitzer Winkler-Salſitz für die Kon'ſerdativen
und Dr. jur. Pieſchel- Naumburg fur die Nationatveraren.
Letzterer iſt ein Sohn des langjährigen, früheren Abgeordneten
Pieſchel. In den Nachbbarkreiſen Eckartsberga Sanger
hauſen iſt die Wiederwahl des Gutsbeſitzers ScherreLeu
bingen (nat lib.) geſichert.

W Nordhauſen, 19. Okt. (Wieder ein EiſenbahnUnglücksfall.) Heute Morgen um 6 Uhr 45 Min. gerieth auf
dem hieſigen Bahnhofe der Harzquerbahn der erſt vor
Kurzem aus Wernigerode nach hier verzogene Bahnarbeiter Schütze
zwiſchen die Puffer. Er wurde derart zerquetſcht, daß ſein Tod
augenblicklich eintrat. Der ums Leben Gekommene ſoll eine Frau
mit fünf unverſorgten Kindern hinterlaſſen.

Lüderitz, 19. Okt. (Erſt ickt.) Im benachbarten Dorfe
Sſchleuß find zwei Kinder von 1 und 3 Jahren im Bette erttickt,
während die Mutter auf Arbeit abweſend war. Letztere hatte Wäſche
zum Trocknen auf den geheizten Ofen gehängt. Als ſie nach Hauſe
kam, war die Wäſche völlig verkohlt, und die Kinder waren ein
Opfer des Qualms und Rauchs geworden, der ſich entwickelt hatte

Rndolſtadt, 19. Okt. (Der Landtag) des Fürſtenthums
iſt auf den 4. November ein berufen worden.

W. Arolog, 19. Oktober. (Dank der Kaiſerin
Friedrich.) Auf das geſtern aus Anlaß der Enthüllung des
Kaiſer Friedrich Denkmals an die Kaiſerin Friedrich gerichtete
Huldigungstelegramm ging heute folgendes Antworttelegramm aus
Balmoral ein „Meinen beſten Dank für die Mir am genrigen
Tage dargebrachten Grüße. Kaiſerin Friedrich.“

W Gotha, 19. Oktober. (Tödtlicher Sturz.) Geſtern
Nachmittag 24 Uhr ſtürzte auf einem Neubau in der Dorothenſtraße
der dort beſchäftigte Töpfer Herzog vom vierten Stock in das
Parterre herab, ſchlug auf eine Steinſtufe auf und ſpaltete ſich
Art die Hirnſchale, ſodaß der Tod nach einer halben Stunde
eintrat.

Leipzig, 19. Oktober. (Der Ober-Poſtdirektor,
Geh. Oberpoſtrath Walter) in Leipzig hat bereits ſein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht. Er ſiedelt nach Bonn über.

Aus Nah und Fern.
Ein Peſtfall in Wien Ueber den in der Klinik des Prof.

Nothnagel vorgekommenen Fall von Beulenpeſt meldet die „Wiener
Abendpoſt“ weiter: Die Prüfung des Bronchialauswurfes des
Laboratoriumdieners ergab das Vorhandenſein von den
Peſtbazillen ähnlichen Mikroorganismen. Die er-
forderlichen ſanitätspolizeilichen Maßnahmen zur Verhinderung weiterer
Jnfektionsunfälle wurden getroffen, ſo daß kein Anlaß zu Beſorgniſſen be
ſteht. Die, Wiener Abendpoſt“ verſpricht unter belobenderErwähnun n der
intervenirenden Aerzte und der Sanitätsorgane weitere rückhaltloſe
Publikation über dieſe Angelegenheit.

Vom Geſundheitszuſtande des „Sohnes des Himmels“.
Ein franzöſiſcher Arzt iſt beim Kaiſer von China geweſen. Der Be
ſuch desſelben fand auf Veranlaſſung des engliſchen Geſandten ſtatt.
Der Arzt wurde deshalb dazu auseriehen, weil er der einzige iſt, der
augenblicklich einer auswärtigen Geſandtſchaft offiziell attachirt iſt.
Er fand den Kaiſer in Gefſellſchaſt der KaiſerinWitwe, des Prinzen
Ching und einer Anzahl Mandarine. Der Kaiſer ſchien in guter
Stimmung zu ſein und bezeugte der Kaiſerin- Wittwe
die äußerſte Ehrerbietung. Der Arzt unterſuchte den
Kaiſer in eingehender Weiſe und fand ihn ſchwach, blutarm
und beſtändiger Pflege bedürftig, konſtatirte
edoch, daß eine unmittelbare Gefahr nicht vor
anden ſei.

Hochwaſſer. Auf der Strecke der Südbahn Sankt Peter
Fiume mußte der Geſammtverkehr bis auf Weiteres eingeſtellt
werden, weil Hochwaſſer einen Theil der Dammkrone einriß.

Großer Streik in Wien. Mehrere Blätter, darunter die
„Arbeiterzeitung“, melden Nachdem 93 Arbeiter der „Steyrer Waffen
fabrikGeſellſchaft“, welche am Sonnabend in den Aueſtand getreten
waren, die Arbeit wieder aufgenommen hatten, traten geſtern der
„Arbeiterzeitung“ zufolge neuerdings 1200, nach anderen Blättern
1000 Arbeiter der genannten Geſellſchaft in den Ausſtand. Ver-
handlungen ſind im Zuge, die Ruhe iſt nicht geſtört worden.

Armeniſche Unruhen. Konſularberichten zufolge ſind im
Vilajet Wan Unruhen ausgebrochen. Dle Zeitung „Malumat“
meldet, die armeniſchen Banden ſeien in die Flucht geſchlagen
worden, der Kommandant der kurdiſchen Kavallerie ſei in Ardjiſch im
Vilajet Wan eingetroffen.

Noch immer der „heilige Krieg“. Dem Petersburger
„Regierungsboten“ zufolge iſt wegen des Zwiſchenfalls in Andiſchan
dem ehemaligen Militär- Gouverneur des Fergana-Gediets General
lieutenant a. D. Powalo Schweikowsky, dem Chef des Kreiſes
Oſch Oberſt Saitzew, ſowie allen Chefs der übrigen Kreiſe,
aus denen Leuten am Ueberfall auf das Militärlager
theilgenommen hatten ein Verweis ertheilt worden.
Die Chefs der Kreife Margelan und Andiſchan Oberſt Brjano und
OberſtLieuteant Koiſchewskiji, ſowie der Vorſteher des Diſtrikts
Aſſaka Kapitän Yenikejew ſind des Amts enthoben und alle Ge
meinde- und Dorf-Aelteſten der Bezirke, deren Berölkerung an den
Unruhen theilgenommen, abgeſetzt worden, wobei jedoch hinſichtlich
beſonders würdiger Leute Ausnahmen geſtattet ſind.

Von der Feier in San Remo. Die Offiziere des 12. Ber
ſaglieri- Regiments in San Remo boten geſtern Vormittag den
deutſchen Veteranen einen Ehrentrunk dar. Die Mann
ſchaften des Regiments zogen an den Veteranen vorüber, welche die
Truppen lebhaft begrüßten. Die Veteranen und die Biitglieder der
deutſchen Kolonie ſandten Huldigungstelegramme an den König
Humbert und die Kaiſerin Friedrich.

Eiſenbahn Attentat. Man ſchreibt aus Paris Jn der letzten
Nacht iſt wiederum der Verſuch gemacht worden, in verbrecheriſcher

Weiſe ein Eiſenbahnunglück herbeizuführen. Jn der Nähe des
Bahnhofs von Montmorency waren die Zugdrähte zweier Signal-
ſcheiben durchgefeilt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Schweres Unglück zur See. Nach einer bei Lloyds vom
Kap Spurn Head eingegangenen Meldung wurde Dienstag Nach
mittag die Barke „Frivold“, von Boſton (Lincolnſhire) nach Arendal
(Norwegen) unterwegs, bei dem Verſuche, in die Humber-Mündung
einzulaufen, von einer Sturzſee zertrümmert. Von den neun Mann
der Beſatzung wurden nur zwei gerettet.

Mord. Aus Waldenburg i. Schl., 18. Okt., wird dem
„B. T.“ berichtet Jm benachbarten Gottesberg erſtach die Berg
mannsfrau Artell die Bergmannsfrau Lips aus nichtiger
Streiturſache mit einem Brodmeſſer. Die Mörderin iſt verhaftet.

Ueber Malta wüthete geſtern ein furchtbarer cyklonartiger
Hagelſturm, wie ihn Malta ſeit Jahren nicht geſehen hat. Der
Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Untergang von Schiffen Wie eine Depeſche aus Stonehaven
(Schottland) meldet, wurden geſtern früh bei Gourvon (Kincardineſhire)
die Lichter eines Dampfers geſehen. Später wurden zwiſchen Gourdon
und Johnshaven zwei Bojen und Wrackſtücke ans Ufer geſchwemmt.
Die Bojen trugen den Namen „Wiesbaden. Breinen.“ Bei Ber
wick wurden am Dienſtag Schiffstrümmer, welche den Namen „Ge
brüder Barſel“ tragen, ans Ufer getrieben.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland
mit Gefolge reiſten geſtern um neun Uhr von Konſtantinopel über
Land nach dem Süden ab. Der Herzog von Chartres fuhr geſtern
Abend nach Paris.

Der Zar traf dieſe Nacht 12 Uhr 42 Minuten Nachts in
Eydtkuhnen ein und paſſirte um 1 Uhr Wirballen, worauf die zu
ſeinem Schutze berangezogenen Truppen ſogleich abrückten.

Anarchiſtiſches. Einem Telegramm des „Secolo“ zufolge
wurde die Behörde in Buenos-Aires von der franzöſiſchen
Regierung verſtändigt, daß ſich in Bordeaux zwei
italieniſche Anarchiſten eingeſchifft hätten, um den neu
gewählten Präſidenten Rocazu ermorden. Alle aus
Europa kommenden Schiffe werden nunmehr ſtreng unterſucht.

Der Lloyddampfer „Selene“ iſt Nachts bei der Jnſel Selve
bei heftigem Sturm auf gefahren. Die Lage des Dompfers iſt
gefährlich, doch ſind Mannſchaft und Paſſagiere disber außer Gefahr.

Sue peundirter Profeſſor. Der bekannte antiſemitiſche Pro-
feſſor an der Univerſität Prag Dr. Robling wurde von Amts
wegen auf ein halbes Jahr beurlaudt, weil er ſeine auf den Jndex
geſetzte Schrift „Der Zukunftsſtaat“ nicht widerrufen hat.

Der König von Dänemark hat auf den Rath der Aerzte wegen
der eingetretenen Kälte die Reiſe nach Wiesbaden aufgegeben

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 19. Oktober. (Schöffengericht.) Ein ver-

ſorener Sohn. Anfang September batte ſich im Hotel „Stadt
Bernburg“ ein Herr mit ſeiner angeblichen Fran eingemiethet und
ſich als „Redakteur Guſtav Voſtell“ ausgegeben. Er komme aus
Frankfurt a. O., wo er ſo lange thätig geweſen, und trete demnächſt
als Redakteur bei der Saale-Zeitung ein. Der Herr war ſehr ge
ſprächig er erzählte beſonders gern und viel von ſeinem Vater, der Ober
amtsgerichtsrath in Hannover und ſehr reich ſei, ſowie von anderen
Verwandten, deren einer Biſchof in Rom ſei. Auf dieſe Angaben
hin wurde ihm vertrauensſeig Kredit gewährt, zumal der „Herr
Redakteur“ anfänglich bezahlt hatte. Als der Termin zum Eintritt
in die Redaktion verſtrich, gab er an, dieſe gehe in andere
Hände über und der jetzige Redakteur bleibe noch ſo
lange. Jn dem Hotel hatte B. auch die Bekanntſchaft des Kauf-
manns G. gemacht, dem er nach und nach zuſammen 69) Mark
abpumpte. Da aber der Herr Redakteur immer noch weiter bummelte,
ſchrieb G. an deſſen Vater in Hannover, erhielt den Brief jedoch als
unveſtellbar zurück. Nunmehr verſtärkte ſich der bei G. rege
gewordene Verdacht und es wurde Anzeige erſtattet. Dem
Beamten gegenüber bezeichnete ſich B. ebenfalls als Redakteur. Die
Polizei ſah ſich den Schwindler genauer an und ſtellte feſt, daß B.
mit ſeinem wirklichen Namen Guſt. Anderheggen heißt und
ſeines Zeichens Handlungskommis iſt, ein ungerathener Sohn ſeiner
thatſächlich wohlhabenden Elſern, die ſich wegen ſeiner ver
ſchiedener Schwindeleien, als deren Urſache das Verhältniß mit einem
Mädchen angeſehen wird, von ihm gänzlich losgeſagt haben. Sein
Vater lebt als Rentier in Hannover. N. iſt ſchon einmal wegen Be-

trugs vorbeſtraft und wurde heute eben deswegen zu 2 Monaten
Gefängniß, wegen der Beilegunz eines falſchen Namens zu 1 Woche
Haft verurtheilt.

-2. Halle, 19. Oktober. (Strafkammer.) Putzſucht war
die Veranlaſſung, daß die 15 Jahre alte Fda Marie Wippert
von hier zur Schwindlerin wurde. Sie hatte aber keinen Erfolg und
darum blieb es blos bei einem Verſuch. Das Mädchen kam am
27. Auguſt in das Geſchäft von Bruno Freyag und zeigte folgenden
Zeitel vor: „Bitte Ueberbringerin auf meine Rechnung 7 Meter
Stoff zum Hauskleid, hübſches Muſter, und 8 Meter rothen Kleider-
ſtoff nebſt 14 Meter weiße Seide zu übergeben. Beſten Gruß. Frau
Dr. Rocco, Mauerſtraße.“ Vorſichtiger Weiſe fragte man
telephoniſch bei der Beſtellerin an und da ergab
ſich ſogleich der Schwindel. Das Mädchen ſollte
auch noch einen anderen Betrug in der Konditorei von David ver-
übt haben, was ſie aber beſtritt. Am 1. oder 2. April kaufte
dort ein junges Mädchen für 2 Mk. Waaren und bezahlte mit
einem Coupon eines Zinsſcheines über 1000 Mk. zu 4 Proz.
balbjährliche Zinſen von 20 Mk. der 1895 gegründeten Bank für
Hypotheken und Grundſtücksverkehr in Berlin, worauf
18 Mark herausgegeben wurden. Der Coupon war voll
ſtändig werthlos, da die Bank ſchon 1896 verkracht iſt und deren
beide Direktoren zu je 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt
ſind. Die Angeklagte beſtritt, die betreffende Perſon
geweſen zu ſein, denn ſie habe zu fraglicher Zeit bei Frau
Rechtsanwalt L. bei den Umzugsarbeiten geholfen und könne gar
nicht zu Davids gekommen ſein. Dies wurde auch beſtätigt.
Es konnte ſonach bei der Verkäuferin, die die Ange-
klagte wieder erkennen wollte, ein Jrrthum obwalten.
Der Gerichtshof ſprach nur das Schuldig wegen des verſuchten Be
truges aus und verurtheilte die Angeklagte zu 3 Wochen Gefängniß,
welche durch die Haft als verbüßt angeſehen wurden.

W. Weimar, 19. Okt. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte
heute unter Verweigerung mildernder Umſtände den 40jährigen
Porzellanformer Karl Hart wig aus Großbreitenbach wegen ver
ſuchten Todtſchlages an ſeiner früheren Geliebten, der Wittwe
Waibhaſe aus Volkſtedt bei Rudolſtadt, zu fünf Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 21. Okt. Wenig veränderte Temperatur, theils
heiter, vielfach bedeckt, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 18. Okt. 1,15 10. Okt. 1,40) 9,25
Saale.

Halle 19. Okt. 1,76 20. Okt. 1,761
Trotha 19. 1,70 20. 1,88 0,02*Alsleben 18. 1,30 19. 1,481 0,18*Calbe, Obp. 18. 1,4819. 1,52 0,04do. Untp. 18. 0,32! 19. 0,50 0,18

Moldan.
Budweis 17. Okt. 0,06 18. Okt. 0,06)
Prag 17. C,14 18. 0,00 0,14

Havel.
*Brandenburg 18. Okt. 19. Okt.
Oberpegel 2,04 2,07 0,03Unterpegel 0,88 0,92 0,04*Rathenow

Oberpegel x 1,32 1,34 2,02Unterpegel 0,54 0,56 0,02*Havelberg v 1,24 1,30 0,06Eibe.
Pardubitz 17. Okt. 0,1818. Okt. 9,10 09,08
Brandeis S xMelnik 0,30 0,29 0,01Leitmeritz 0,28 0,22 (0,06Außig T 0,02 0,02 0,04Dresden 18. Hkt 1,34 19. Okt. 22 0,12
Torgau 0,41 0,61 0,20Wittenberg u 1,05 1,14 60,09Roßlau 0,46 0,49 0,03*Barby s 0,69 0,77 0,08Magdeburg 1,00 1,00 S*Tangermünde a 1,17 1,.21 0,04*Wittenberge 0,84 0,85 0,01Dömitz 0,24 0,27 (003*Lauenburg 0,33 0,36 (0,03

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlier Theil.
Vie märkte.

Hautburg, 19. Oktober. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 17. bis 19. Oktober.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
17. 10. 18. 10. 19, 10.

Beſte ſchwere reine Schweine 57—-58 56- 571 56 58 20 T.
Schwere Mittelwaare 56-57 559-561 55 562 22
Gute leichte Mittelwaare 56-57 56-57 551562 22
Geringere Mittelwaare 55—56 55--56 54-552 24
Sauen nach Cualität 51-564 50-54 50 54 ſchw.

Der Handel war: ſchleppend ziemlich ziemlich
lebhaft lebhaft

Marktberichte.
Cernttral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
19. Oktober 1838.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 169 140-144 149 152 134Mittelmark, Prignitz 160 165 138 140 130--150 125--135
Neumark 158--176 144 140 145 126 127Lauſitz 170 175 145 148 140 150 145 150Magdeburg 160- 175 140- 153 160- 182 140 150
Altmark 160 175 137 147 140 160 135--150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--180 141-157 158--170 130 150

do. weſtl. d. Mulde 162 175 140 160 165--190 135 150
Erfurt 160 165 142 156 160 180 124--133
Stettin (Bezirk) 160 167 135--146 140 152 125--142
Stolp (Platz) 168 132 135 126Anklam (Platz) 159 140 145 128Greifswald (Platz) 164 136 S SDanzig 159 167 139 145 1262Thorn 162 130 136 J 128 132Allenſtein 169 175 142 150 113 115 135--140
Tilſit 165--180 125--140 120--140 112 132
Jnſterburg 1559-1648 135 7 120Breslau 155 170 136 146 132 152 120 127Gleiwitz 166 167 148 150 126Glatz 162 172 144 154 135--145 112 122
Neuſtadt, O.-Schleſ. 158--165 137 146 146 152 112-120
Lüben 159 167 135 143 142 150 119-127Poſen 155--165 131 138 140 150 125 130
Bromberg 163 135 126 SKrotoſchin 170 140 135 22Schneidemühl 129--133 128--132 124-132
Kiel 160 165 135 140 135 140 130--135Oldenburg 165 135 145 130Hadersleben 150 162 135 140 125--135 120--124
Marne 160 162 140--142 116 117 130 131
Kaſſel 165 148 S 135 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I

Berlin, Stadt 176 151 S 155Stettin, Stadt 167 145 155 173Königsberg i. Pr. 160,78 141,60 c 132
Breslau 171 146 152 154Poſen 165 138 150 139Neuß 171 140 156Mannheim 185 1578 S 1422Hamburg 168 145 144e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 19. Okt. am 18. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. s Cts. A. 181,75 A. 180,65

Chicago Lt. 63 174,73 173,10Liverpool Dez. 5 ſh. 117 d. 183,75 181,20
Odeſſa loko 93 Kop. 185,00 183,50Riga 103 185,00 185,00In Paris. Okt. 21,85 Fr. 176,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 186 b. fl. 175,00 177,75
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 57 Cts. 159,75 159,15
Odeſſa 27 Kop. 139,75 158,25Riga v 81 155,75 155,75Amſterdam nach Köln Okt. 141 h. fl. 157,59 157,50

Magdeburger Handelsbericht vom 19. Oktober 1898.
(Nicht amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl
19,25--19,50 Rapskuchen 11,65 12,60 (Alles per
100 kg.

Magdeburg, 19. Oktober. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff bis 165
Rauhweizen bis 163 Roggen bis 149 ab Station bezahlt.
Gerſte, feinſte bis 182 mittlere bis 170 Landgerſte bis
156 ab Station gehandelt. Hafer 140-141 A. ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität 180 190 A. bezahlt.
z di mixed. loco 106 Ac., Frühjahr 102 103 A. ab hier

ezahlt.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 19. Oktbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
164--172 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 136
146 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 112., Mais 105. Gerſte ſtill.

Wien, 19. Ofitbr. Weizen per Herbſt 9,59 Gd., 9,60 Br.,
per Frühjahr 9,30 Gd., 9,31 Br., Roggen per Herbſt 8,50 Gd.,8,55 Br., Mais per Sept.Okt. 5,90 Gd., 5,92 Br., Hafer
per Herbſt 6,03 Gd., 6,05 Br., per Frübjahr Gd., Br.
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BPeſt, 19. Oktbr. Weizen loco behauptet, per Okober 9,2
Gd., 9,27 Br., ver März 9,34 Gd., 9,36 Br., Roggen per
Hitbr. 7,80 Gd., 7,90 Br., per März 7,85 Gd., 7,87 Br.,
Hafer per Oktbr. 5,65 Gd., 5,70 Br., per März 5,92 Gd., 5,94 Br.
7 t pr. Oktbr. 5,50 Gd., 5,60 Br., per März 4,69 Gd.,

r.

Paris, 19. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
21,85, pr. Nvbr. 21,85, per November- Februar 21,85, per Januar-
W 21,80. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,75, pr. Januar-April

Paris, 19. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oltbr.21,70, pr. Novber 21,85, pr. Nov. Februar 21,75, per Vancar-Apeh

21,75. Roggen matt, per Oktbr. 14,75, per Januar-April 14,60.
Autwerpen, 19. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet.
Aumſterdam, 19. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Novbr. 188, März 189. Roggen loco do. auf Termine
pr. März 136, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 142.

London, 19. Oktbr. An der Küſte O Weizenladungen angeboten
New-York, 19. Oktobr. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 77 per Oktbr. per Dezbr. 74x, per
Januar per Mai 725 Mais per Oltbr. per Dez. 38
per Mai 40x, Mehl 2,80, Getreidefracht 5.

Zucker.
Haubn 19. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzuckerrg,

I. Produkt Baſis 882/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Oktbr. 9,65, pr. Novbr. 9,67, pr. Dezbr. 9,75, pr. Januar
9,85, pr. März 9,972, pr. Mai 10,10. Ruhig.

Londou, 19. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 117/, feſt, Rüben
Rohzucker loco matt.

Kaffee.
Hamburg, 19. Oktdr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Septbr. --,00 G., Dezbr. 31,25 G., März 31,50 G., Mai
31,75, Juli 32,00 G. Alles Geld.

Hamburg, 19. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,00 G., März 31,25 G.,
Mai 31,50 G., Juli 31,75 G.

Havre, 19. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 23,000 Sack, Santos 26,000 Sack.

Havre, 19. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 37,25, Dzbr. 37,50, März 38,00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 19. Oktbr. Java-Kaffee good ordinar 35.
Petroleum.

Bremen, 19. Oktbr. Petroleum. Faß
white loco 6,95 Br.

Hamburg, 19. Oklbr.
loco 6,75 Br.

Antwerpen, 19. Oktbr.
weiß loco 192, bez. u. Br., per
195/ Br., Jan.-März 193

zollfrei. Standard

Standard white

(Schlußbericht.) Rafſinirktes Type
Oktbr. 191 Br., Nvbr.Dezbr.

z Br. Tendenz: Steigend.

Petroleum ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 19. Oktbr. Branntwein 45 Vol. h für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 66,50--68,50 Mk., Branntwein40 Vol. 9h für 100 Kilogr. desgl. 60,50 bis 62,50 Mk. nach An-
abe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

delskammer notirt.
Berlin, 19. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 49,05 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 69,01 Mk.

Breslau, 19. Oktbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Okt. 65,70 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 46,90 Br.

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.Stettin, 19. Oktdr.

Spiritus befeſt. Oktober 24 G.,
Konſumſteuer 47,00 bez.

Hamburg, 19. Okibr.
Oktober November 221 G., Novbr. Dezbr. 191 G.

Paris, 19. Oktbr. (Anfangsdericht.) Spiritus behauptet,
77 43,50, Novbr. 43,25, Januar- April 43,50, Mai Auguſt

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 19. Oktbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br.
Köln, 19. Okftbr. Rüböl leco 54,00. Oktbr. 51,30.
Paris, 19. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Okthr. 52,75,

Nodr. 52,75, Novbr.Dezbr. 53,00, Jan.April 53,50.
n

Nordhanuſen, 18. Oktob. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 16--18 Mk. Speiſebohnen 20,00 --22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

18,75 Mk., Kartoffelmehl 18,75 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk.
Nordhauſen, 18. Oktob. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 18. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 Mk., Lieferung Nov. Dzbr. 19 19 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Nov.Dez. 19 bis
20 Mk., Superior-Stärke 19 20 Mk., SuperiorMehl 20 bis
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 18. Oktob. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,40 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,80-4,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. Oktob. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
28,50 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,00 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,50 Mk., in Eimern à 12 Klar. 30,00 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 Mk. für Tierces per NettoCentner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 18. Oktober. Steinbutt 75 Pfg., kleine 48 Pfg.,

Seezungen 135 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg.,
kleine 25 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander 55 Pfg., Schollen,

große 42 u mittel 40 Pfg., z 8 e be große
fSeehechte 23 Pfg., Hummern, lebende 180

7 Je
22 Pfg., kleine 16 e v 14 Pfg., Rochen i0 Pfg., Blaufiſch
15 Pfg., Schnepel g.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 18. Oktober. Richtſtroh

400-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
2,50-3,00 Mk., Heu

Baumwolle und Wolle.
2 2ripzig, 19. Oktober.

Grundmuſter B.,
per Dezember 3,47 Mk. per Januar 3,45
3,45 Mk., per März 3,45 Mk., per April
3,45 Mk., per Juni 3,45 Mk., per Juli

KammzugTerminhandel. La Plata.
per Oktober 3,47 Mk., per November 3,47 Mk.,

345 m v Rat
3,45 Mk., per Auguſt

3421/ Mk ver September 3,421/, Mk. Umſatz 15 000 Kilogramm.
Tendenz Ru ſigBremen 19. Oktober. Baumwolle Ruhig. Upland midd
ling loco 29,25 Pf g.

Liverpool, 19. Oktober. (Schlußdericht) Baumwolle
Umſatz 18 000 Ballen, davon für Spekulation und

Middling amerikaniſche Lieferungen
Export 1500 Ballen.

ril 3 Verk.-Preis,

San e eKäuferpreis, Juni-Juli 3 Verk.Preis,

Oktbr.Nobr. 3 Verk.-Preis, Per März iS Nobr.-Dzbr. 28 Käuferpreis,“ April-Mai 3' Käuferpreis,

Dzbr.-Jan. 229 Käuferpreis,

Jan. Febr. rFebr.-März 3 Käuferpreis,
Metalle.

Amſterdam, 19. Oktober. Bancaziun
Loudon, 19. Oktober.

53 Lſtrl, per 3 Monate 537 Lſtrl.,
engl. 131/, Lſtrl., Zinn 81, Lſtrl., Zink 23 Lſtrl

Glasgow, 19. Oktob. (Schlußbericht.)
numbers warrants 50 sh. 4 d.

Düngemittel.

„Juli Auguſt 3 Käuferpreis

49

Silber Lſtrl., ChiliKupfer
lei ſpan. 13 Lſirl.,

Roheiſen. Mixed

Hamburg, 18. Oktob. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mk.

Rio de Jaueiro, 18. Oktob. Wechſel auf London 87
Bueuos Ayres, 18. Oktob. Goldagio 150,20.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle.
12 Uhr Vormittags.
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglichder Halleſchen Zeit

Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften

An die Redaktion
ung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

6 Pelliceioni Co.
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Das Geheimniß von Lirkenried.
46) Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Gott ſegne Dich für dieſen befreienden Entſchluß! Ja,
wir müſſen reden! Zu lang ſchon haben wir's verſäumt.
Hans, Hans, laſſ' uns beten, daß mich der Himmel jetzt vor
einer Enttäuſchung behüte, die Dich und mich erſt ganz zer
ſchmettern müßte! Jch ſtehe vor einer Entſcheidung über unſer
Leben. Beſſer wär's, ich hätte die Kraft, Dich davon erſt wiſſen
zu laſſen, wenn unſer Urtheil gefallen iſt, aber da bin ich in
der letzten Stunde wieder ein ſchwaches Weib.“

Er drückte eine ihrer Hände an ſeine Bruſt, ſtreichelte ſie
und ſuchte die Bewegung niederzuringen, die ihn ſelbſt bis zur
Kraftloſigkeit erſchütterte. e

„Tini, ſo habe ich Dich noch nie geſehen Sprich
Dich aus, ruhig und deutlich, daß ich Dich doch verſtehe
Was iſt Dir begegnet, was iſt geſchehen da drüben auf
Birkenried

Sie machte ſich los, ſich zu einem geordneten Gedanken-
gange ſammelnd. Dann lachte ſie kurz auf, ein verzweifeltes
bitteres Lachen.

„Das kannſt Du freilich nicht errathen! Weißt Du,
daß ich mir ſoeben einen Meuchelmörder gedungen habe?“

„Einen Meuchelmörder? Tini, was ſoll das Einen
Meuchelmörder! Für wen?“

„Für Dich!“
Er ſtarrte ſie entſetzt an, im Moment von dem gräßlichen

Gedanken durchzuckt, die Gequälte ſchon beim Jrrſinn ange
kommen zu ſehen.

„Ja, ſtaune nur, mein Freund! Ich ſtaune jetzt ſelber,
wie ich den Muth finden konnte, dem Tigerblick dieſes Ver
brechers Stand zu halten.“

„Von wem ſprichſt Du denn eigentlich?“
Sie ſchüttelte den Kopf und machte einen raſchen Gang

über den Teppich. Dann ließ ſie ſich in einen Lehnſtuhl nieder.
Jetzt ſprach ſie ruhig und klar, als gälte es, eine leidenſchaft
liche Unterredung zu eröffnen.

„Höre mich an, Hans, und faſſe Dich in Geduld! Jſt
Dir ſchon einmal Folgendes begegnet Du ſiehſt ein Ding, ein
Bild, eine Erſcheinung, durch einen ganz unbedeutenden Anlaß
Dir vor Augen gerückt, und haſt im Momente das Gefühl:
Genau dasſelbe muß ich ſchon einmal geſehen haben, obgleich
Du im Gegentheile beſtimmt weißt, daß dies nicht der Fall ſein
kann, ſondern daß Du dem betreffenden Etwas ganz gewiß zum
allererſten Male gegenüberſtehſt

„Das ereignet ſich gar nicht ſo ſelten. Aber
„Laſſ' mich ausreden! Jch meine nicht ſo ein Alltags

vorkommniß. Jch denke zum Beiſpiel an einen Fall, wie ich ihn
einmal behaupten gehört und bezweifelt habe. Einer kommt
in eine ihm bislang durchaus fremde Ortſchaft und betritt da-
ſelbſt ein Haus. Und obſchon er weiß, daß er ſich zum erſten
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bekannt vor, ja er findet ſich ſogar in allen Räumen zurecht;
dort hinter jener Thür muß ein Zimmer ſein, da ſteht ein ge
wiſſes Möbel an einer gewiſſen Stelle er öffnet, und es ver
hält ſich wirklich ſo. Und was das Allerwunderbarſte iſt, er iſt
über dieſes Wunder gar nicht ſo eigentlich erſtaunt. Es iſt ihm
eben, als ob er das Alles ſchon in einem früheren Leben ge
ſchaut und in ſich aufgenommen hätte. Dergleichen, hab' ich
ſagen hören, es mag zu dem Glauben an eine Seelenwanderung
geführt haben.“

„Nun, aufrichtig geſtanden, dergleichen kann ich mir
nicht gut denken. Jch glaube auch nicht an Seelenwande-
rung.“

„Um ſo beſſer! Dann erkläre mir, was dem zu Grunde
liegt, was ich geſtern erlebt und empfunden habe drüben im
Speiſeſaal Morawinski's, als Doktor Plock den brennenden
Vorhang dämpfte!“

„Ach ja! Da biſt Du aufgeſprungen, wie von der Tarantel
geſtochen. Aus Schreck doch wohl

„Ja, aber nicht im Schreck über die auflodernde Flamme,
ſondern über den Anblick jenes Menſchen mit dem vor
geneigten Oberkörper, die Arme zu einem Gewaltſtreiche ge
brauchend

„Jch weiß nicht, was Du meinſt,“ flüſterte Brünow, in
ungeheure Spannung verſetzt durch den merkwürdigen Ausdruck
ihres Geſichtes.

Jetzt ſtand ſie auf. Jhre Worte wurden noch gewichtiger.
„Und da war's als ob ſich ein Thor in meinem

Gedächtniß aufriſſe. Es ſchloß ſich zwar augenblicklich wieder,

aber ich habe erkannt: Dieſe Situation haſt Du ſchon ein
mal erlebt denſelben Mann, in genau derſelben Stellung vor
Dir er Dir den Rücken zuwendend, den Kopf genau ſo
vornüber gebeugt, dieſe Wucht in ſeinen Schultern ſo,
als erſticke er etwas Lebendiges zwiſchen ſeinen mörderiſchen
Fingern

Brünow wollte ſeinem Befremden Ausdruck geben, aber der
ſonderbare Blick, mit dem ihn ſeine Frau fixirte, drängte ihm
das Wort zurück. Plötzlich griff er ſich an die Stirn.

Nicht umſonſt hatte er es ſo trefflich gelernt, ſich mit ihr in
Blicken zu verſtändigen.

„Was wäre das ſchrie er laut auf.
Jetzt ſprang ſie auf ihn zu, ihm die Hände auf die Achſeln

legend. Die Worte ſprudelten ihr vom Munde.
„Du denkſt dasſelbe wie ich Hans, Hans! Jch brauche

mich alſo nicht eine Närrin zu ſchelten, die ſo gern an ihre
Befreiung glauben möchte? Es wäre möglich, daß ein Anderer
mir dieſe fürchterliche Schuld aufgebürdet hätte, und daß meine
Hände rein wären

Er drängte ſie von ſich, ganz und gar mit ſeinen eigenen
Gedanken beſchäftigt. Sie beobachtete ihn ſo einige Sekunden
in athemloſer Bewegung.

„Jch will Dir zu Hilfe kommen,“ ſagte ſie dann, „vor Allem
mit der Frage, über die ich ſchon bis an die Grenze des
Stumpfſinnes gegrübelt habe. Wie gelangte ich in jener Nacht

Male da befindet, kommt ihm Alles, was er ſieht, wunderſam ins Schlafzimmer der Tante, wenn es wie man feſtgeſtellt



haben will von allen Seiten verſchloſſen war Sollte mir
nicht doch Jemand geöffnet haben, mit einem Nachſchlüſſel
vielleicht

„Was ſprichſt Du da?“ fiel er ihr in die Rede. „Du haſt
doch einen geheimen Nebengang benutzt.“

„Woher weißt Du das unterbrach jetzt ſie in ſtürmi
ſcher Haſt.

Hans ſetzte ihr in eiligen Worten auseinander, was er am
Tage nach dem Morde mit Geßner beobachtet hatte.

Da ſtieß ſie einen leiſen Jubelſchrei aus.
„Ha!“ Dieſer geheime Zugang ich hatte keine Ahnung

davon und es muß ihn mir doch Jemand gezeigt haben,
nicht wahr? Und Plock kennt ja das Schloß beſſer als ſonſt
Jemand. Jch habe wohl von einer geheimen Treppe und der
gleichen reden hören, aber Alles für Dienſtbotengeſchwätz ge
halten, wie ja die Anderen auch. Nun haſt Du Dich ſelber
überzeugt, daß verborgene Zugänge zu dieſem Kabinet exiſtiren,
das einſt der Ahnfrau des Hauſes Ebersperg gedient haben ſoll.
Plock kann dieſes Schloßgeheimniß entdedt haben. Jſt es nicht
ſogar wahrſcheinlich

„Kind, Kind, laſſ' mich nur zu mir ſelber kommen wehrte
er ſie ſanft ab. „Am Ende kann Alles doch nur ein Wahn
ſein, zu dem Du nun auch mich verleiten willſt. Plock! Her
mann Plock, dieſer nüchterne Kopf und ſolch' eine wahnſinnige
That! Unglaublich! Wie ſollte das Alles überhaupt zuſammen
hängen, mit welchen Motiven, und wie könnte es zugegangen
ſein

„Nun, ich habe aus dem Buche, das Du mir weggenommen
haſt, genug gelernt, um in erſter Linie die Möglichkeit einzu
ſehen, daß mich ein fremder Wille gegängelt hätte.“

„Ein hypnotiſcher Befehl?“„Ja, ſo nennt man das. Und ſein Zweck? Vielleicht erkennt

Du ihn, wenn ich Dir ſage, daß mich jener entſetzliche Menſch
mit einer tollen Liebesleidenſchaft verfolgt.“

„Plock?!“
Sie nickte und erzählte ihm, was ſich neulich und heute

zwiſchen ihnen ereignet hatte. Brünow wich mit weit aufgeriſſenen
Augen zurück.

„Tini! Das haſt Du gewagt?“
„Jch kämpfe um mein Glück!“ ſagte ſie feſt. „Und als ich

heute hinüberging, meine Fäden an den erſten Verdacht zu
knüpfen, der geſtern zugleich mit jener Feuerflamme vor mir auf

geſtiegen iſt, da war ich feſt entſchloſſen, meine Sache ganz allein
zu führen. O ja, ich bin ſtark, und ich wollte es Dir und mir
beweiſen! Jch hätte auch nicht früher geſprochen, als nach der
Entſcheidung, wenn ich nicht eine perſönliche Gefahr bei dem
heutigen Stelldichein zu fürchten hätte, denn der Mann iſt offen
bar nicht mehr bei geſundem Verſtande.“

„Wie, Du wollteſt wirklich hingehen
„Gewiß. Giebt es denn ein anderes, raſcheres Mittel,

an mein Ziel zu kommen Und gieb Acht, wie ich dieſen
verruchten Geiſt zu bannen wiſſen werde! O, jetzt hätte ich
wahrhaftig die Energie, ihm ein Geſtändniß der vollen Wahr
heit zu erpreſſen! Wenn ich nur die phyſiſche Kraft dazu
hätte!“

„Und dennoch verzeih! Du phantaſirſt. Was hätte
denn der Mann nun erreicht mit jenem Morde, gleichviel, ob er
ihn nun ſelbſt vollführt oder Dich als Werkzeug

Er wagte nicht zu vollenden, als er Eglantine ſchmerzlich

e r ſah.„Er kann ſich ja im Endreſultat geirrt haben,“ erwiderte
ſie dumpf, „mit der Eroberung meiner Gegenliebe, meine ich.
Zuweilen war's mir wirklich ſo, als ringe mir ein unſichtbarer
Dämon die Liebe ab, die ich für Dich, mein Theurer, im
Herzen trug. Haſt Du's nicht auch empfunden Und ſieh',
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Tante Adelgunde mußte ihm doch im Wege ſtehen, wenn er
daran dachte, mich als ihre Erbin heimzuführen. Begreifſt Du
nicht? Und der raſche Gang der Ereigniſſe, der ſeinen
Plänen in die Quere kommen mußte, der Zwiſchenfall mit Jan
oder Wladimir Morawinski, der die arme Frau zur Beſinnung
auf ihre Mutterpflichten brachte

„Wahr, ſehr wahr! Allerdings, ob dann die ſcheußliche
That er ſelbſt Wir können uns das doch nicht verhehlen,
ſo gräßlich es auch iſt.“

„Warum dann aber mein Erinnerungsblitz?“ rief ſie ver
zweifelt. „Die plötzliche Empfindung, daß ich den Mann in
jener Stellung ſchon einmal geſehen haben müſſe

Brünow antwortete ihr nur mit einem Seufzer unter einer
müden Geberde. Er hatte nicht den Muth, ihr zu ſagen, daß
da eine Täuſchung vorliegen könne, hervorgerufen durch den
phantaſtiſchen Gedanken, ob nicht doch ein Fremder die That
begangen habe, und wie ſie ein ſolcher vollführt haben müſſe.
Die Vorſtellung von einer Perſon, die eine andere erdroſſelt,
war ja nicht ſchwer, und die Geberden dabei konnten ja bei
Jedermann faſt nur dieſelben ſein.

„Nun, wir werden heute noch Gewißheit erlangen!“ ſagte
Eglantine dann, ſich entſchloſſen aufrichtend. „Du begleiteſt
mich?“

„Selbſtverſtändlich.“
Sie reichte ihm die Hand. Jetzt waren ſie wieder die

beiden Leidensgefährten, die Kameraden, die treu zuſammenhalten

und es überflüſſig finden, das j rten auszuſprechen. Nun
ging's ja auch an's Handeln!

c

Die alte Baronin begab ſich ihrer Gicht wegen heute
ſchon ſehr früh zu Bette, und auch Käthe zog ſich bald nach
dem Abendeſſen zurück, ärgerlich über „dieſe zwei Lang-
weiligen“, mit denen heute nicht ein vernünftiges Wort zu
ſprechen war; die hatten ja merkwürdigerweiſe nicht das ge
ringſte Verſtändniß für das, was eine junge, glückſelige Braut
bewegte.

Das Ehepaar blieb noch eine Weile allein am Tiſche
ſitzen. Die Uhr zeigte ſchon ein Viertel über Neun ſie ſahen
jede Minute nach dem Zeiger aber man durfte ja keines-
falls zu früh kommen, wenn ſie nicht in Gefahr laufen wollten,
daß Plock den Begleiter Eglantinen. entdecke. Ueberdies ſollte
ihn das Erwartungsfieber auch vorbereiten.

Endlich erhoben ſie ſich, gleichzeitig wieder nur einen Blick
austauſchend, wie zwei Verſchworene, die ſich ſtumm zu einem

Werke rüſten„Den zweiſpännigen Schlitten befahl Brünow unten leiſe

dem Kutſcher, der ſich eben in die einſt von Jan Skalicki be
wohnte Kammer zurückziehen wollte. „Und kein Aufſehen ge
macht, es handelt ſich um eine Ueberraſchung!“

Brünow beſorgte nur, daß ſeine Schweſter noch herabſehen
könne das Zimmer der Mutter lag glücklicherweiſe nach rück
wärts, nach dem Garten hinaus. Joſeph durfte den Pferden
natürlich auch kein Schellengeläute anlegen.

Sie athmeten auf, als ſie ziemlich geräuſchlos auf die mond
beſchienene Straße hinauskamen, und ihre Hände fanden ſich
unter der Pelzdecke zu einem innigen Druck.

Das war eine ſeltſame Fahrt. Joſeph durfte nicht einmal
mit der Peitſche knallen. Hätten die Roſſe nicht von Zeit zu
Zeit geſchnaubt und mit ihren Hufen dumpf den Schneeboden
geſchlagen, man hätte einen Geiſterſpuk in dieſem Fuhrwerke
erblicken können.

(Forlſetzung folgt.)
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e ten d denen an nennt en n hen nendigkeit anerk ndbevölkeru deſto mehr link äßungsweiſe, ſonde efolgen aber ni einedie Die Ett rkennt. ng ebenſo gut i r linken Unterärmel ondern ſie ergrei aber nicht ganz diktikette d C ihre Noth erärmel und rgreifen mit ih iz dieſelten Europä er Chineſen man Jemand ahmen dieſel rer Rechten den an Ehe der t n ndpunkte eines Eile n ehe a en dte du e
mpfangene Gunſtb m anderen gern G n ein Unding. i e, die auch befolgt wi eobachtet man die e dazu;

meiſt aus Ge bezeugungen zu bedank eſchenke, um ſich fü in Empfang nimmt gt wird, wenn man et ieſe Regel der
Doch der E genſtänden, wie Gericht anken. Sie beſtehen r niezuſammen, ausge Bei Mahlzeiten eſſe etwas von Jemandem
der Etikette mpfänger würde auf Früchte, Thee u. d zu an; ſelbſt Man genommen die Frauen n Männer und Frauen

eute nur eini verſtoßen, falls er Gröbſte gegen die 9 ergl. ein. Die Ki in und Frau nehmen i gehören der demi-mondbe ges ausſuche alle Gabe behi le Regeln hab inder wart en ihre Mahl it ndenach zurückſchicken. W n und muß den Re hielte; er darf ſi haben. Jeder hat ſei en, bis ſich die E zeiten geſondert
ſich ei enn ein Chineſe ei deſt wieder an d ich mit ſeinen Eßſtä t ſeinen Reisn rwachſenening ine Anzahl vor )ineſe ein Zimme i den Geber d en Eßſtäbchen Stü apf vor ſich, abe geſetzt
vor jedem Ei i Perſonen befinde r betritt, in d er gemeinſamen Schü tückchen Fleiſch, Gemü r er nimmt

zu tiefen Bückli inzelnen verb n, ſo darf em heraus; chüſſel, die Gemüſe u. dglücklin eugen, ſonde er ſich nicht Schüſſel doch ſoll man t mitten auf d dgl. ausge Sollte aber z nach rechts und ſ rn muß zuerſt ei chüſſel auf an dieſe Speiſ em Tiſche ſtnd ſodann zuerſt einen d nehmen, die ei peiſen nur von der Sei eht,

raut J r e e m e be S e e den e dägen ſe Ven Vierſich nähern er, wie auch der Eint a Freund anweſend in ſeine Gäſte mit den die Tafel nicht früh en iſt. Beim Diner
Arme und Beide dürf retende, ein paar S in, fort Thee vo n Eſſen fertig ſi d T verlaſſen, bis all

ſche lrmen und einer V en ſich dann mi r Schritte n rgeſetzt doch i ind. Bei Beſeinen Vorgeſ erbeugung begri mit geſchloſſ an Anſtalten zum iſt es unhöflich, di uchen wird ſo
hen ſehen, geſetzten an, ſo d begrüßen. Spri loſſenen M zum Aufbruche dieſen zu trinkſonde ſo darf man i pricht in Man ſieht a i macht. nken, ehe
nes darf nur de die Augen au a ſtarr ins Geſicht r e W dem in Shanghai erſcheim See i der er m r e d en et dollte immt die rechte Seit der Gaſt erhält ihn u Die linke aber mi Suropäer allerdings ei es, daß die Mehrza egeln

n r e hZlick R er Gaſtgeber en hier hat, ad ne i wen 7
nem ſeinem Beiſpiele ſet zum Aufſtehen mack wenn er nur dit, dieen e in n Allerleire et der nen gegen geſiſcheſt urglte r Bismarcke Jiſſinbe für höfli wie die Franzoſen *vurgs trä mit Deiigent de Tagen. Ein kleiner 2flich, ſtets halte u gs trägt das S ldern er Ladede werten ſie e die ine rege Ja hineſen es nicht e re e J ne Vurnejahende um, indem ie Form einer Fra oder „Nein“ agter Albert Müller, e ungerfeänkiſche Meironole auf und Coiſſeur“.

daher oft i zu Zugen, ſchneeweif er, ein alter, klei etropole auff iffeur“.
hen ſelben Worte des ſie als Antwort ſo ge daher oft in eine ge ſchneeweißem Künſtlerhe einer Herr mit ſucht, fällt be

nicht im Geri ageſtellers geb weit wie möglich die Shik ſein Schnurrbart erhaar und tieff charf geſchnitteück Perſ eringſten fü ebrauchen. Doch hä ie- Thür ſeines Geſchä rt, unweigerlich ſchwarzem, ſtr JPerſongalangele ir unhöflich, Erkundi hält man es Bücke eſchäftes ſteht h auf, wenn er T amm aus-
den iſt, daß ſolch genheiten eines Fremden ei undigungen über die Li muſtert. Von 18 und die Vorüber ags unter delche Fra en emden einzuzie er die iſſingen war, 76 an bis 189 gehenden mit kriti erW alt biſt Du gre en chen. hin r S Fürſten s e wie dem ge Bismarck le
nd Sdienſ Du in Jahre Wo ve r. t endet ten c Se ſho erung re wird

de e ehe le enneſen beſtändi Aehnliches ſind F wirſt „Ja es Fürſten hin abe. Müller wies weh, das ereinen Verſtoß gege g ſtellen hört. Man hä Fragen, welche liebe wenn ich s nicht wä ünd erbot ſt ihm ei wies auf die Kahi
mal der Straße tri ie Etikette, einen M n hält es aber für M er Gott, was würd re!“ meinte Bismarck n Toupé anzufertigeder Einen dann, den r Menſch würde mei e das für einen S lächelnd. Aber, Dut zu Zurückzahlung der S nem Geld ſchuldig i nan auf angenehm vor eine Perrücke ſeh en Speltaſel geben Duin welcher umme zu erinner ldig iſt, an di Das vor Uebrigens hab hen wollen. S geben Jeder
den vitten, di man Jemanden hier rn. Die höflichſ ie Müller ſchlu Hiuhiand Ich bi e ich ſchon frü tellen Sie ſich dß itten, dir eine S hierum erſuchen k ichſte Form, üller ſchlug nu Jch bin aber wi rüher mal eine getr a
erke räuſpern, auszuſ umme Geldes kann, iſt, ihn würde ih unmehr vor, dem Fü wieder dav getragen.auszuſpucken, die Fi zu leihen Sia n zu d n erquicken. „Nei „„dem Fürſten d on abgekommen.“zum Schnauben d 9 ie Finger anſtatt ich laut zu u Kopf waſchen Lein, lautete die A en Kopf zu waſch nen.

nicht im Geringſt er Naſe zu benutzen, la des Taſchentuches Entlaſſung nach Kiſſi Als Bismarck zun ntwort, „mir ſoll die das
ſich in rn ünanſtändig ange utes Aufſtoßen wi s wunſch zum Uel ſſingen kam, gla n erſten Male nac ieinand
g g angeſehen ird als enthal leteriritt in d udte Müller, i nach ſeinerfür Anhöſliche Geſellſchaft befindet ſelbſt wenn ma h ten zu dürfen. Er den wohlverdient er, ihm ſeinen GlückGegenwart eine die Brille aufzubehe San hält es jedoch geetite Arbeitsiaſt und en Ruheſiand nicht vor-
e m s Gaſtes ſzubehalten, wer jedoch ſ vötte ihn gutmüthi Verantwortung je d r Tviel, wie kur ſich Haſtes oder Höhergeſtell in man ſich in auch bei üthig an, dann ung jetzt los z froh, die un

Regel der Eine htig eine Perſon ſein ſtellten befindet; glei Gelegenheit gebrauchte er ein ſein. Der Fürr det; gleich Antwort, heiten a r ein Bil Der Fürſtette unterwerfen. Es iſt muß ſich dieſer 8528 babe, e wenn n n ger We rn wohl
ehrelflich in wie Jedes Mal wenn er d r meine Arben ſür d Wer un auf

n in d z r den T Anen Händen Male Helteren
Jedes Mal wenn er zu üzum Fürſten gekommen, hat er ſichich eine Probe
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von deſſen Haupthaar zurückgelegt. So iſt eine recht werthvolle
Sammlung entſtanden. Die erſten Büſchel aus den ſiebziger Jahren
zeigen neben den Silberfäden noch zahlreiches dunkleres Haar. Dann
wird die Farbe hell und heller, bis das Schneeweiß des Achtzigers
erreicht iſt. Die Sammlung hat Müller ſeinen Kindern zum Ver
mächtnißz beſtimmt. Das Couvert von 1893 trägt neben dem Datum
die Aufſchrift: „Heute habe ich dem Fürſten Bismarck, wie ich glaube,
leider zum letzten Male das Haar geſchnitten.“

„BismarckEnthüllungen“. Ein markiges Bismarcklied ſchreibt
die im Verlage von G. Hirth zu München erſcheinende Zeitſchrift
Jugend“ allen jenen takt und geſinnungsloſen Menſchen insSiammbuch, die ſich nicht ſcheuen noch ſchämen, das Andenken des

roßen Kanzlers aus Unverſtändigkeit und Geldgier zu beſchmutzen.
as Gedicht lautet:

Was ſchreit der Pöbel Hörſt Du den heiſern Ton
Und ſiehſt die Fäuſte, die in Pygmäenwuth

Sich heben zu dem Bild des Rieſen,
Der über ſie zu den Wolken aufragt
Warum der Lärm wohl Weil in dem Kehricht jüngſt
Ein Lump aus Lumpen ſich den Beweis geholt,

Daß dieſer Ueberlebensgroße
Doch hin und wieder ein Menſch geweſen

Und darum ſchreit Jhr Darum bemüht Jhr Euch,
Das hehre Erzbild jetzt vom Altar zu zieh'n

Habt Jhr ihn ſelbſt für mehr als einen
Menſchen gehalten, Jhr furchtbar Kleinen
Wie prächtigt war er, wenn er in Zorn entflammt
Mit Stirnenrunzeln donnernde Worte rief,

Die ewigblinden Thoren ſtrafend,
Die ihn im heiligſten Schaffen ſtörten!
Wenn er mit ſcharfer Geißel das Schranzenvolk
Wie Buben peitſchte, das ihn mit Haß verfolgt,

Wenn das Geſpinnſt von Weiberränken
Er mit erlöſender Fauſt zerfetzte!

Könnt Jhr ihn ſchmähen, wenn, ſeines Rechts bewußt,
Er auch zum Herrn oft bittere Wahrheit ſprach,

Statt nach Bedientenart zu ſchmeicheln,
Wo er ihn nackt ſah und ſchwach und menſchlich

Vahm er mit wehem, blutendem Herzen wahr,
Wie ſeines Lebens herrliches Schöpferwerk

Durch unbedachtes Thun Gefahr lief
Daß er dann grollte könnt Ihr es tadeln
Daß ihm ſtatt ſüßer Milch in den Adern floß
Sei gatber Herzblut habt Jhr das nicht gewußt

ar er im Groll nicht zehnmal ſchöner
Als die Virtuoſen des feinen Lächelns

Nein Was ein Bettler dort aus dem Moder grub,
Wird uns ſein Bild nicht trüben, noch blanker jetzt

Soll es in jedem Herzen ſtrahlen,
Das ſich im Geiſte des Alten deutſch nennt!

Wie alt iſt der Regeuſchirm? Das jetzt ſehr zeitgemäße
Thema iſt neuerdings von franzöſiſchen „Forſchern“ aufs Tapet ge
bracht worden. Vielleicht hat die Hundertjahrfeier des Cylinders, die
vor einiger Zeit gefeiert werden konnte, das Bedürfniß erweckt, auch
über das Alter des Regenſchirmes ins Klare zu kommen. Die Er-
gebniſſe dieſer Forſchungen laſſen bisher viel zu wünſchen übrig; aber
das eine ſteht feſt: der Regenſchirm iſt älter als 100 Jahre! Auf
der Flucht des Königs nach Varennes fiel nämlich ſchon ein Regen
ſchirm aus dem königlichen Wagen Paſſanten hoben ihn auf und
brachten ihn zum Rathhaus, und heute iſt er im Beſitze eines Guts
herrn in der Nähe jenes Ortes. Es iſt ein großes, etwas plumpes
Möbel in die blaue Seide iſt ein roſa Rand gewebt, der Griff hat
gar keine Verzierungen und das Geſtell iſt aus vergoldeter Bronze.
Dieſes hiſtoriſche Stück ſteckt noch heute in ſeinem groben Bezug vongrauer Leinwand. Darüber hinaus wird die Geſchichte des Regen

ſchirmes ein wenig dunkel, es exiſtirt aber doch ſchon eine ganz an
ſehnliche Literatur darüber. Mehrere ſetzen ſeine Erfindung in das
Jahr 1680; aber ſchon in einem Kroninventar von 1673 ſind nicht
nur elf „Sonnenſchirme aus verſchiedenfarbigem Taffet“ erwähnt,
ſondern auch „drei aus Wachsleinen mit goldenen und ſilbernen
Franſen“, die augenſcheinlich dazu beſtimmt waren, dem Regen Trotz
zu bieten. Ein Vers aus der Traveſtie der Aeneide vom Jahre 1648
beweiſt, daß auch damals ſchon der Regenſchirm im Gebrauch war.
In früheren Texten iſt immer nur von Sonnenſchirmen die Rede,
und es läßt ſich nicht genau feſtſtellen, ob es ſich dabei nicht manch
mal auch um einen „en-tout-cas“ handelte. Ein Regenſchirmforſcher
glaubt aber aus dem im Jahre 1532 erſchienenen Werk „Jehan de
J'aris“ den Beweis erbringen zu können, daß in dieſem Jahr der
Regenſchi: c noch unbekannt war. Ein Kapitel iſt nämlich über
ſchrieben „Wie ehan und ſeine Leute aus Furcht vor dem heran
ziehenden Regen ſich Mäntel anzogen und fortliefen.“ Danach hätten
ſie alſo keine Regenſchirme gehabt. Wie aber, wenn ſie ſie nur ver
geſſen hätten 2!

Verantwortt. Redalteur Dr. Walther G hens leben. Rotation

Der ſchuellſte Eiſenbahnzug der Welt iſt nach „Engliſh
Mechanic“ gegenwärtig der ſogenannte „Atlantic City Flieger“, der
elbe legt die Strecke zwiſchen Camden gegenüber Philadelphia) und
tlantic City (88 km) in 472 Minuten zurück. Die mittlere Ge

ſchwindigkeit des Zuges muß danach etwa 112 Km in der Stunde
ſein, während ſie bei der größten Fahrtgeſchwindigkeit auf über
135 km in der Stunde anwächſt. Gelegentlich iſt ſogar noch eine
größere Geſammtleiſtung erzielt worden, indem die Strecke in
4427, Minuten zurückgelegt wurde, was einer durchſchnittlichen Ge
ſchwindigkeit von 121 km in der Stunde entſpricht.

Vom Hüchertiſch.
Dekorative Kunſt. (Zweiter Jahrgang.) Die in dem

Bruckmann'ſchen Verlag erſcheinende Zeitſchrift herausgegeben von
H. Bruckmann und J. MeierGraefe beginnt ihren zweiten Jahr
gang mit einem dem vlämiſchen Künſtler H. van de Felde gewidmeten
Heft, das ſowohl durch ſeine äußere Erſcheinung, die Pracht der
Ausſtattung, wie den künſtleriſchen Werth der dargeſtellten Werke die
Bedeutung eines künſtleriſchen Ereigniſſes erlangen dürfte. Die
außerordentliche Vielſeitigkeit des berühmten Führers der modernen
gewerblichen Bewegung kommt in einer Fülle von bisher unveröffent
lichten Werken aller Gebiete, Architektur, Mobiliar, Tapeten, Stoffe,
Schmuckſachen, Beleuchtungskörper, Buchgewerbe u. ſ. w., glänzend
zur Geltung. Nicht weniger als vier farbige Beilagen ſchmücken das
Heft. Mit dieſer Vergrößerung des Umfanges bei unveränderten Be
zugsbedingungen ſteht eine Erweiterung der Zeitſchrift in Verbindung,
die größte Beachtung verdient. Mit dem vorliegenden erſten Heft des
zweiten Jahrganges erſcheint gleichzeitig das erſte Heft einer franzöſi
ſchen Ausgabe derſelben Zeitſchrift mit dem Titel „L'Art Décoratif“
unter derſelben Leitung, mit dem Sitz in Paris. Die Zeitſchrift hat
in ihrem erſten Jahrgang gezeigt, daß ſie in erſter Linie deutſchen
Intereſſen dient weit über die Hälfte des Umfanges des erſten Jahr
ganges war deutſchen Werken gewidmet. Da die Leitung entſchloſſen
iſt, dieſem Prinzip treu zu bleiben, erlangt die Herausgabe einer
franzöſiſchen Ausgabe für die Propaganda deutſcher Kunſt im Aus
lande einen Werth, dem zumal in Hinblick auf die Weltausſtellung
in Paris größte Bedeutung zukommt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
die „Dekorative Kunſt“ fortfahren wird, neben die beſten deutſchen
Werke ſolche künſtleriſchen Erzeugniſſe des Auslandes zu ſtellen, die
den deutſchen Künſtlern und Gewerbetreibenden ſowie dem Publikum
werthvolle Anhaltspunkte für Anregung und Vergleiche geben können.
Dafür iſt das erſte Heft ein überzeugendes Beiſpiel. Ein anderes,
das einem deutſchen Künſtler gewidmet iſt, befindet ſich in Vor
bereitung. Mit dieſem umfaſſenden Programm, für deſſen Einhaltung
der erſte Jahrgang bürgt, mit der ſehr weſentlichen Vergrößerung
und Erweiterung, iſt die Zeitſchrift zu dem umfaſſendſten Organ der
Welt für alle die neuen Gebiete geworden, die ſich um die moderne
Wohnung im weiteſten Sinne, für die Bedürfniſſe modernen künſt
leriſchen Geſchmacks gebildet haben.

Von der Wochenſchrift „Magazin für Literatur“ (Heraus
geber Dr. Rudolf Steiner und Otto Erich Hartleben), die am
i. Oktober in den Verlag Siegfried Cronbach in Berlin übergegangen
iſt, erſcheint ſoeben die Nr. 41 des laufenden Jahrgangs. Sie enthält
unter andern bemerkenswerthen Aufſätzen „DreyfusBriefe“ von
Rudolf Steiner, einen intereſſanten Artikel über Guy de Maupaſſant
und Heinz Tovote, eine Beſprechung der Jugend Dichtungen von
Georg Brandes, Berichte über Arthur Schnitzlers neues Drama
„Vermächtniß“ und über die muſikaliſchen Erſcheinungen der Woche.
Das Beiblatt des „Magazin“, die „Dramaturgiſchen Blätter“, ent
halten von dem Sundikus des „Deutſchen Bühnenvereins“ Land
gerichtsdirektor Dr. Feliſch: „Die Rechtſprechung in Schiedsgerichts
ſachen des Deutſchen Bühnenvereins“. Abonnements nehmen der
Verlag Femried Cronbach, Berlin, alle Buchhandlungen und die Poſt
entgegen.

Das jüngſt erſchienene 14. Heft des ebenſo belehrenden, wie
unterhaltenden, eine Fülle von Anregung bietenden Prachtwerkes
„Das 19. Jahrhundert in Wort und Bild“, Politiſche und
Kulturgeſchichte von Hans Kraemer Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W., 60 Lieferungen à 60 Pfg.) bringt in feſſelnder Form
eine Ueberſicht über die Ereigniſſe der Jahre 1817--30. Klar und
objektiv wird die deutſche Burſchenſchaftsbewegung von ihrer Ent-
ſtehung an geſchildert, dann die Entwickelung der ein Jahrzehnt er
füllenden Kämpfe für die Befreiung Griechenlands vom Türkenjoch,
und endlich die politiſche Lage Frankreichs vor dem Ausbruch der
Julirevolution. Zahlreiche, trefflich reproduzirte Jlluſtrationen nach
Gemälden erſter Meiſter der dargeſtellten Zeit ergänzen den Text in
wirkſamer Weiſe.Nr. 39 des 21. Jahrganges der MilitärZeitung, Organ
für die Reſerve und Landwehr-Offiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt
in Berlin NW., redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, hat fol
genden Jnhalt: Die Kaiſermanöver an der Weſer 1898. Von J.
Schott, Major a. D. Fortſetzung und Schluß). Betrachtungen
über die Organiſation der Feldartillerie. Die Völkerſagen von
wiederkehrenden Fürſten. Eine Skizze von GymnaſialOberlehrer
Dr. Zurbonſen, Premier- Lieutenant der Landwehr (Schluß).
Perſonal-Veränderungen. Bücherſchau. Kleine militäriſche Mit
theilungen. Vermiſchtes. Briefkaſten. Anzeigen.
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